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Wir klagen an!
Durch öffentlichen Anſchlag wird in den bedrohten Gebieten

folgender Aufruf des Reichspräſidenten verbreitet:
Mitbürger! Geſtützt auf militäriſche Gewalt, ſchickt ſich fremde

Willkür an, erneut das Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſchen Volkes
zu verletzen. Abermals erfolgt ein Einbruch unſerer Gegner in deut
ſches Land. Die Politik der Gewalt, die ſeit dem Friedensſchluß die
Verträge verletzt, die Menſchenrechte mit Füßen tritt, bedroht das
Kerngebiet der deutſchen Wirtſchaft, die Hauptquelle unſrer Arbeit,
das Brot der deutſchen Jnduſtrie und der geſamten Arbeiterſchaft.

Die Ausführung des Friedensvertrages wird ſo
b ur abſoluten Unmöglichkeit.

M Zuglelch werden die Lebensbedingungen des ſchwer leidenden deut
Der Vertrag von Verſailles

ſollte den Völkern den erſehnten Frieden bringen. Was hier geſchieht,
iſt aber die Fortſetzung des Unrechts und der Gewalt. Es iſt ein Ver
tragsbruch, angetan einem entwaffneten wehrloſen Volke. Dentſch
land war hereit, zu leiſten, ſoweit ſeine reſte Trotzdem wird
es nun überfallen.

Dieſen Gewaltakt klagen wir vor Europa, der ganzen Welt an;
laut erheben wir unſere Stimme, daß hier eine fremde Macht das
heilige Recht des deutſchen Volkes am eigenen Boden und ſein Recht
zum Leben vergewaltigt.

Nun ſollt Jhr für das ganze deutſche Vaterland das harte Los
der Fremdherrſchaft erleiden. Harrt aus in duldender Treue, bleibt
feſt, bleibt ruhig, bleibt beſonnen. Jm Gefühle unſeres guten Rechtes
tretet in ernſter Würde den fremden Gewalthabern entgegen, bis der
Morgen tagt, der dem Recht ſeinen Platz, Euch die Freiheit gibt. Wir
aber geloben Euch Treue und Hilfe. Unſere reſtloſe Sorge wird es
ſein, und nichts ſoll ungeſchehen bleiben, um die Dauer der Fremd
hexrſchaft abzukürzen, Eure Not zu lindern und den Weg zu wahrem
Frieden zu finden. An vem dentſchen Gemeinſinn und opferfrendiger
Vaterlandsliebe werden die fremden Machtpläne zerſchellen. Haltet
allezeit hoch die dentſche Einheit, unſer gutes Recht!

Berlin, 9. Januar 1923.
Reichspräſident Eber t.

Der franzöſiſch-belgiſche Vormarſch.

Die Lage am Mittwoch mittag.
Mit einer Schamloſigkeit ohne gleichen ließ Frankreich ſeit Tagen

marſchieren, bevor die ſogenannte Feſtſtellung der Verfehlung mit dem
von vornherein ſicheren Ergebnis von 3 gegen 1 Stimme erfolgt war.
Seit geſtern früh iſt nun der Aufmarſch auf das äußerſte forciert
und der neue Kriegsſchauplatz wimmelt bereits von Truppen. Eſſen
ſelbſt war bis geſtern abend noch unberührt, man wahrt den Schein.
Jn Wirklichkeit iſt Frankreich ſchon längſt auf dem Marſche. Bis
jetzt ſind aus der Richtung Mains ſchon 38 Züge angerollt. Aus
Brüſſel liegt die Meldung vor, daß belgiſche Truppen am 10. Ja
nuar vormittags vorrücken werden und vielleicht iſt

heute mit der Beſetzung Eſſens
zu rechnen. Aber was kümmert uns der Termin im Grunde, wo wir
dieſer neuen und unerhörten Vergewaltigung machtlos zuſehen müſſen.

Poincaré zeigt ſich auch diesmal wieder als ein geſchickter Ko
mödiant. Er will den Vormarſch ſo einrichten, daß er vollendet iſt,
wenn er morgen vormittag die Tribüne beſteigt. Welche redneriſche

Reichskanzler Cuno.

Berlin, 10Die Tatſache, daß
Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)Eſſen heute noch nicht beſetzt iſt, hat zu den ver

ſchiedenſten Gerüchten Anlaß gegeben. Man wollte wiſſen, daß der Ein
marſch anf italieniſchen Einſpruch verſchoben ſei und daß Amerika inter

i Auch verlautelt, daß England Proteſt erhoben habe
und dafür Frankreich eine Fortſetzung der Pariſer Konferenz mit einem
neuen engliſchen, dem franzöſiſchen angenäherten Plan angeboten habe.
An amtlicher Stelle waren Beſtätigungen dieſer Gerüchte nicht zu er
langen, auch lag keine franzöſiſche Note über die Abſichten Frankreichs
vor. Nach privaten Meldungen rechnet man mit dem Einmarſch der
helgiſch-franzöſtiſchen Truppen für die Nacht, ſo daß ſie Eſſen gegen
Morgen beſetzen könnten.

Der Aufmarſch noch im Gange.
Eſſen a. R., 10. Jan. (WTB.) Zu den ſranzöſiſchen Truppen

bewegungen iſt noch zu melden Bis heute trafen im Ruhrgebiet 49
Züge mit Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie ein, davon waren bis
gegen Abend 40 entladen. Morgen ſollen weitere 24 Züge eintreffen.
Die Zahl der Truppen wird auf höchſtens 40-50 000 geſchätzt. Von
einem Vordringen in das nicht beſetzte Gebiet liegt noch keine Mel
dung vor.

Reuer Eingriff in unſer Foheltsrecht
Frankfurt a. M., 10. Jan. (WTB.) Vie die „Frankf, Ztg.

aus Trier meldet, ſind am Sonntag abend die Zollämter an der luxen
burgiſchen Moſel durch Spahis beſetzt worden. Die deutſchen Joll
wächter wurden weggeſchickt. Jm Laufe des Tages gingen 24 Züge ins
Ruhrgebiet ab. Wie verlautet ſoſlen 45000 Mann, in der Hanptſache
Spahis in die Rheinprovinz einrücken.

Der amerikaniſche 6tandpunkt zur Verkehlung.

Paris, 19. Jan. (WTVB.) Der Pariſer WTB.- Vertreter er
fährt aus amerikaniſchen Kreiſen, daß der offiziöſe amerikaniſche Ver
treter in die Repko wohl die Tatſache der Fehlinenge bei den deutſchen

Kohlenlieferungen feſtgeſtellt, nicht aber, wie Havas meldet, von einer
vorſätzlichen Verfehlung geſprochen hat. J Einklang hiermit teilt
jetzt Havas mit, der amerikaniſche Vertreter habe weiter geſagt, es ſei
ziemlich leicht zu begreifen, wenn Deutſchland gewiſſe von ihm über
nommene Verpflichtungen nicht mehr ausführen könne. Es ſei nötig
zu einer gerechten Regelung de deutſchen Verpflichtungen zu ſchreiten.

Eine Note Frankreichs über die Pfändermaßnahmen.

Möglichkeit. „Jn dieſer Stunde Ein Siegesjubel wird die
franzöſiſche Kammer durchbrauſen. Abgeſehen von dieſer Triumphator
geſte, die den franzöſiſchen Herzen ſo wohl tut und die Kleinrentner
vielleicht ſogar über den neueſten Frankenſturz tröſtet, geht Poincarés
Geſchick aber noch weiter: er dämpft die franzöſiſche Preſſe ab. Man
ſoll über dieſe „rechtliche“, „friedliche“ Maßnahme kein großes Geſchrei
machen. Sie nur als „logiſche Folge“ der Reparationspolitik hin
ſtellen, um nach außen hin möglichſt wenig aufzufallen. Welche ge
ſchickte Regie! Die franzöſiſche Preſſe hat Diſziplin, wie die deutſche
keine hat, das iſt kein Geheimnis mehr. Sehr ſchön klingt auch fol
gender Spruch:

Paris, 10. Jan. (WTB.) Jn der Kammer erklärte der Außen
miniſter: Wenn wir heute in das Ruhrgebiet eindringen, ſo geſchieht
es, weil dort immer die Kriegsgefahr beſteht, die die Welt bedroht (1)
und weil ſich dort der Mittelpunkt des Widerſtandes gegen unſere ge
rechten Forderungen befindet. Wir ſind feſt entſchloſſen, zu erlangen,
was uns zuſteht, wenn möglich, auf friedlichem Wege, wenn nötig,
durch Gewalt. Dabei rechnen wir immer noch a den Beiſtand der
engliſchen Regfernng, um den Frieden von Verſailles zur Durchführung zu bringen.

über die Ausdehnung der Beſetzung will man in Eſſen wiſſen, daß
zunächſt Mülheim und Eſſen beſetzt werden.

Für die Beſetzung von Gelſenkirchen und Boch um e ein
Eventualbefehl vor, deſſen Ausführung erſt als ein weiteres Druck
mittel gegenüber dem Deutſchen Reiche gedacht iſt. Bei dem Heran
rücken der Franzoſen wird ein großer Teil der Schupo aus Eſſen zu
rückgezogen werden.

Wie wird ſich
die Bevölkerung dabei verhalten

Jn engliſchen Zeitungen leſen wir die ernſte Warnung, die ein be
kannter Bergarbeiterführer kürzlich ausgeſprochen hat. Ob es zu dem
Ausſtand kommen wird, der darin angekündigt wird, iſt allerdings
fraglich. Es könnte ſich nur um einen kurzen Proteſtſtreik handeln.
Des aber iſt ſicher, daß mit Zwangsmaßnahmen eine Mehrförderung
zugunſten der franzöſiſchen und italieniſchen Unternehmer nichts zu
erreichen ſein wird. Und auch die Franzoſen werden einſehen lernen

daß die Picke des Bergmanns tatſächlich mehr bedeutet, als das
Bajonett!

Die Spitzenverbände des geſamten deutſchen Unternehmertums
gaben geſtern, wie WTB. meldet, dem Reichskanzler in Anweſenheit
des Reichswirtſchaftsminiſters namens ihrer Verbände die Verſiche
rung ab, daß ſie bei der Abwehr der dem deutſchen Reiche drohenden
Vergewaltigung die Reichsregierung einmütig mit allen Kräften unter
ſtützen und alle Opfer bringen werden, die die Not des Vaterlandes er
fordert. Die Abwehr verlange die Einheitsfront des geſamten deutſchen
Volkes. Der Kanzler danke für die einmütige Erklärung. Die ſo
fortige Zuſammenfaſſung aller in der Wirtjchaft beteiligten Faktoren
zur praktiſchen Arbeit ſei die zunächſt dringlichſte Aufgabe der Reichs
regierung.

Wir ſtehen dieſem Gewaltakt völlig allein gegenüber und wenn
wir ſeine Folgen nicht ſelbſt überwinden, poſitiv helfen wird uns
niemand. Nach wie vor behält Bonar Law eine kluge Reſerveſtellung
bei. Es ſteht ja im Orient ſo viel auf dem Spiel. Frankreich hat
England ſeine „Reparationspläne im Ruhrgebiet mitgeteilt:

London, 10. Jan. (WTB). Der franzöſiſche Botſchafter ſetzte
die britiſche Regierung von den r Reparationsplänen im
Ruhrgebiet in Kenntnis. Jn der Kabinettsſitzung wird morgen auch
die Lage erörtert werden, die ſich infolge der franzöſifchen Operationen
ergeben kann. Der Kriegsminiſter Lord Derby wird heute von
Cannes nach London reiſen, um an der Kabinettsſtzung am Diens
kag teilznnehmen, in der Bonar Law über die Pariſer Konferenz Be
richt erſtatten wird.

Maßnahmen im bedrohten Eſſen.
Laut „D. A. Z. beſchloß geſtern eine in Eſſen abgehaltene Mit

gliederverſammlung des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikats ein
ſtimmig unter Zuſtimmung der Arbeitervertreter, den Sitz des Syndi
kats von Eſſen nach Hamburg zu verlegen. 9

Wie das „B. T. hört, wird Reichsernährungsminiſter Dr. Luther
angeſichts der ſchweren Bedrohung, der die Stadt Effen ausgeſetzt iſt,
einen längeren Urlagub antreten und ſein früheres Amt als Oberbürger-
meiſter der Stadt Eſſen vorübergehend wirder aufnehmen.

Ein Grenzübergriff Litauens!
Berlin, 10. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Zwei Kompanien littauiſcher Soldaten haben die memelländiſche Grenze
überſchritten Das Gerücht, daß Memel ſelbſt beſetzt ſei, iſt dagegen
unzutreffend.

Haltloſe Gerüchte.

Paris, 10. Jan. (WTB.) Nach einer Havasmeldung wird die
franzöſiſche Regierung heute der deutſchen die Sanktionen mitteilen, die
ſie anläßlich der Nichterfülinng der Lieferungen von Holz und Kohlen
anzuwenden gedenke, nämlich: Kontrolle der ſtaatlichen Bergwerke und
Domanialforſten. Die belgiſche Regierung werde den gleichen Schritt
unternehmen. Laut Matin würden die vorgeſehenen Maßnahmen wenige
Stunden vor der Notifiziernng qusgefühſet werden. Petit Pariſien
beſtätigt, daß die Ausführung der Maßnahmen Donnerstag vormittag
zu erwarten ſein.
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Und Amerika?
Eine offiziöſe Außerung aus Waſhington.

Neuyork, 9. Jan. Jm „B. T.“ wird R mitgeteilt:„New Lork Times“ berichtet aus Waſhington Die amerikaniſche
öffentliche legt beſondere Bedeutung dem Umſtande bei, daß
Frankreich, als es ſich für den Einmarſch in das a ebiet entſchied,davon unterrichtet war, daß dieſe Abſicht im Gegen 73 zu der Auf
faſſung der Vereinigten Staaten ſtehe. Amerika erhob aus dieſem
Anlaß Vorſtellungen im Verlauf einer nicht formellen Fühlungnahme,
bei der der Vorſchlag gemacht wurde, die Alliierten möchten, wenn
ſie ſich in der Reparationsfrage nicht einigen könnten, die Einberufung
eines internationalen Bankierausſchuſſes in Erwägung ziehen.
wurde darauf hingewieſen, daß die Mitteilung an Frankreich genüge,
um Frankreich vollkommen und klar über die Haltung Amerikas zu
unterrichten. Die Regierung beabſichtige nicht, im Fall eines Ein
marſches in das Ruhrgebiet einen Proteſt an Frankreich zu richten,
da ein Proteſt die Franzoſen nicht veranlaſſen würde, ihre Pläne zu
ändern und wahrſcheinlich eine Mißſtimmung hervorrufen würde. Eine
plötzliche Karrgenng der e Truppen aus Koblenz
würde jetzt nach Anſicht der amtlichen Kreiſe ein Fehler ſein. Nicht
nur Frankreichs Empfindlichkeit iſt in Betracht gezogen worden, ſon
dern auch die Einwirkung auf die Stellung Englands und Belgiens
und die Lage, in der Deutſchland zurückbleiben würde, wenn der morg

materielle Einfluß der Vereinigten Staaten im Rheinland
plötzlich aufhören würde.

Die Rechtswidrigkei t.
Stehen uns keine Machtmittel zur Verfügung, um dew Gewaltakt

aufzuhalten, ſo wird wenigſtens vor aller Welt geſagt, wie kraß dieſer
Bruch des Verſailler Diktats iſt. Miniſter v. Roſenberg hat die
Rechtslage erneut ausführlich dargelegt und in einer langen Erklärung
nachgewieſen, daß die Franzoſen den Artikel 18 für ſich gar nicht in
Anſpruch nehmen dürfen. An ſich iſt ſchon ungehenerlich, daß nach
dieſem Artikel die eine Partei

zugleich Richter, Partei, Vollſtrecker iſt,
eine Gebietsbeſetzung aber, die ſchärfſte Maßnahme, die einem

niemals aus dem „Vertrage“ ableiten. a
Der Vertrag behandelt die Sicherung der deutſchen Vertragserfüllung durch die Beſetzung deutſchen Gebietes in einem beſonderen

Abſchnitt, nämlich in den Artikeln 428 und 432. Keiner dieſer Artikel
e den Alliierten das Recht, deutſches Gebiet rechts des Rheines zu

eſetzen oder im beſetzten Gebiet über die Beſtimmungen des Rhein
landabkommens hinaus in die deutſchen n einzugreifen,
vielmehr darf danach lediglich die Zurückziehung der Okkupations-
truppen aus dem beſetzten Gebiet hinausgeſchoben werden.

Es iſt eine widerſinnige Behauptung, die kurze Schlußwendung in S 18 eine über dieſe e hinans
gehende Gebietsbeſetzung rechtfertigen könnte.

Eine zweite Ungeheuerlichkeit liegt darin, daß Frankreich und
Belgien allein vorgehen, während Deutſchland es nur mit der
Reparationskommiſſion allein zu tun hat. t

Danach ſteht feſt, daß die Durchführung der franzöſiſchen Pläneen an Richtung einen n Bruch des Vertrages dar
ellen würde:

1. weil die Beſchlüſſe der Reparationskommiſſion in der Holz an
Kohlenlieferungsfrage überhaupt kein Vorgehen gegen Deutſchland
über die Note vom 21. März 1922 hinaus rechtfertigt,

2. weil auch bei etwaiger Feſtſtellung angeblicher ſonſti Ver
fehlungen Deutſchlands der Vertrag keinerlei Sanktionen leriltbrialen

Charakters zuläßt,
3. weil auch die formellen etwa zuläſſigen Maßnahmen gegen

Deutſchland nur von den beteiligten alliierten Mächten gemeinſam
getroffen werden können.

So löſen ſich alle franzöſiſchen Rechtsargumente

in nichts anf. eSie erweiſen ſich für jeden nicht voreingenommenen Benrteiler als
o gekünſtelt, daß ſie den wahren Zweck und Charakter des franzöſihen haben nicht verhüllen, ſondern daß ſie dieſes Vorgehen unr

noch mehr als das erkennen laſſen, was es wirklich iſt, als Verſuch
einer rechtswidrigen Vergewaltigung.

Als geſtern die Schlußverhandlungen der Repko über die Verfeh
lung ſtattfanden, da fühlte ſich Barthou berechtigt und ſeiner „großen
Nation“ gegenüber wohl auch verpflichtet, die ſachlichen Darlegungen
der deutſchen Sachverſtändigen mit höhniſchem Gebahren zu verfolgen
und zu kommentieren. Teilnahmslos ſaßen der italieniſche Delegierte
und der amerikaniſche Abgeſandte dabei. War doch das Ganze nichts
als eine elende Komödie. Dieſe Szene iſt bezeichnend. Es wird über
einen Rechtsvorgang verhandelt, und es werden die wirtſchaftlichen
Unterlagen erörtert. Deutſchland bringt Zahlenbeweiſe, Statiſtiken,
Entlaſtungsmaterial in Fülle. Man hört es ſich gleichgültig an. Der
Präſident lächelt höhniſch; es geht ja doch nur um die franzöſiſche
Weſtgrenze. Alles andere iſt Kuliſſe.

Wer unſere Lage angeſichts dieſer in der Geſchichte unerhörten
Schmach kühl überlegt, wird die Mahnung des Reichspräſidenten an die
Volksgenoſſen im beſetzten und bedrohten Gebiet zu Beſonnenheit und
Ruhe begreifen. Aber dieſe Mahnung iſt gleichzeitig auch ein Aufruf
der nationalen Abwehrkraft. Wenn wir keine Waffen haben, um dem
von Frankreich geſchaffenen Kriegszuſtande gemäß zu handeln, ſo gibt
es doch jenen im letzten Grunde unbeſiegbaren Zuſammenhalt der
Unterdrückten, der ſich ſchon mehr als einmal in der dentſchen Geſchichte

bewährte und den Tag der Nation wieder kommen ließ
Schande jedem, der das über Parteikram jetzt vergißt. Von der

Regierung aber erwartet die Nation die Erklärung, daß das ſchmählich
Buch von Verſailles von ſeiten Frankreichs Belgiens kraftlos gemacht
iſt und daß infolgedeſſen kein Ziegelſtein und kein Baumſtamm, über
haupt keine Lieferung mehr abgeſandt werden dann: Denn das Gegen
teil tun, hieße den gebrochenen „Vertrag“ als noch beſtehend aner

kennen.

1 Schweizer Jrank
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Jannar 1923 Nr.
Abſicht getußett, ſich

ahlungen, gleichgültig
d Mehr s einmal hat

gegen das Ausbleiben der deutſch
ob Barleiſtungen oder Sachleiſt durch Ergreifung von Pfändern
zu ſichern. Es kann nach den bisherigen Meldungen keinem Zweifel
mehr unterlie en, daß Poincaré mit dieſer Abſicht, nachdem in der
Frage der Holzlieferungen die Verfehlung Deutſchlands von der Repa
katiönskommiſſion feſtgeſtellt worden iſt, jetzt ernſt macht. Als ſolche
Pfänder kommen in allererſter Linie die ſtaatlichen Forſten und Berg
werke in Betracht.

Was die linksrheiniſchen Forſten anbetrifft, ſo wandelt
Poincaré durchaus auf den Spuren Napoleons, der auch ſchon einmal
die ren werthollen Fichtenbeſlände der Eifel hat äbholgzen laſſen,
um ſich ſo ſelbſt die von ihm damals geſorderten Kontribulionen ein
ukreiben Jn den verfloſſenen 100 Jahren hat der preußiſche Staat
ie allergrößte Mühe darauf verwandt, die Eifel wieder aufzuforſten,

ſo daß dieſer Waldbeſtand heute ein ungeheures Wertobjekt darſtellt.

Dieſe Eifelwaldungen 5 Poinearé n i n h Es
J nzungehmen, daß von hier aus wahrſcheinlich ein Übergriff auf dieWe d Hunsrück erfölgen wird, ebenfalls auch t vie 120 000
Hektar umfaſſenden bayeriſchen Staatsforſten im beſetzten Gebiet, ſo
wie auf die Waldühgen des Kölner und Düſſeldorfer Bezirks. Die
Forſtverwaltung iſt bisher das einzige Verwaltungsgebiet, in dem ſich
die Franzoſen h/h nicht ſeſtgeſet haben. Nach der Beſitzergreifung
der Waldungen wird zweifelsohne eine Perteuerung der Verwaltung
einſetzen, wie s bei der Berrver waltung im Saargebiet ebenfalls
der Fall war. Es iſt auch mit Sicherheit anzunehmen, daß Frankreich
dieſe günſtige Gelegenheit benuhen wird, um durch Einführung der
Frankenlöhnung im Sinne ſeiner Rheinlandpolitik zu wirken;
was naturgemäß eine Verteuerung der Lebenshaltungskoſten mit ſich
führen würde. Für den Fiskus entſteht durch die Beſchlagnahme der
Staatsform eine finanzielle Schädigung von 625 Milliarden Mark
unt Abzug aller Unkoſten), wenn man die Ziffern des Staatshaus-

altes für Preußen zugrunde legt
Die Beſitzergreifung der rechtsrheiniſchen ſtagtlichen

Bergwerke ſchädigt die e Finanzen um 11 Milliarden
Mark. Die Stagatsbergwerke zerfallen in zwei Teile: in die eigent
lichen Staatsbergwerke und die ſtaatliche Aktiengeſellſchaft „Hibernia“.
Nach den Förderziffern von 1921 wurden in dieſen Bergwerken 10
Prozent der geſamten im Ruhrgebiet gewonnenen Kohle gefördert und

10 Prozent der für die Eiſeninduſtrie wichtigen Kokserzeugung. Sehen
ſich die Franzoſen in der Bergwerksverwaltung ebenfalls feſt, ſo wird
auch ſie dadurch erheblich verteuert, was ebenſalls, und noch viel

ſtärker als bei der Forſtherwaltung, auf das Preismiveau ungünſtig
wirken würde. Automatiſch würde das den Franzoſen Sitz und
Stimme im Reichskohlenrat und im RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlen
ſyndikat einbringen, womit ſte ſowohl auf den Preis wie auf die Ver
teilung der Kohle einen ungeheuren Einfluß ausüben würden. Nakür

würde Frankreich auch hier nicht zbgern, die Frankenlöhnung ein
ühren, womit der unhellvollſte Zwieſpalt unter den Bergarbeitern

ervörgerufen würde. Damit hätten wir dann im Rheinland faktiſch
eine Dopeplwährung, deren Auswirkung man im Sagrgebiet, be
h in den Kleinhandelskreiſen, als unheilvollſte Störung im

irtſchaftsleben bereits ſeit längerem enteßt.
Nach dem Bericht der preußiſchen Bergverwaltung für 1921 haben

die Staatsbergwerke ganze 210 Millionen Papiermark abgeworfen,
eine Summe, die an Frankreichs Anſprüche gemeſſen eine Baggtelle
bedeutet. Trotzdem ſcheut e Poincaré, nicht die Pfänderergreifüng
finanziell zu motivieren, wo er in Wirklichkeit politiſche Abſichten hat.

z e onAußenpolltiſche Uberſicht.

3 cAuch ein Ergebnis der Friedens Konferenz.

Wert Eine nenegriechiſche Offenſive.
Paris, 10. Jan, Priv.-Tel.) Der „Temps“ meldet: NachNachrichten Aus Konſtantinopel die in der letzten Nacht in Paris ein

krafen, ſoll die griechiſche Regſerung die Abſicht haben, heute ihreArmee nach Oſt hrogien vorrücken zu laſſen. Der Angriff gegen die
Türken, die in Oſtthrazien nur einige Gendarmerieeinheiten habetn, be

ſichtigt zweifellos Konſtantinopel und die Meerengen zu erreichen.
Die franzöſiſche Regierung ſehte ſich mit Rom und London in Ver

bindung und ließ den Geſandten in Athen IJnſtruktionen zugehen, um
einem griechiſchen Angriff vorbeuegen zu können. Der Vertreter der
grrneg Regierung in Paris erklärte geſtern auf dem Quai d'Orfay,

aß Griechenland nicht die Abſicht habe, ſich auf ein derartiges Aben
„tener einzülaſſen

Ein franzöſiſcher Konflißt mit der Echwelz.
Der Machtvauſch Fpineatg iſt dermaßen geſtiegen, daß er gerade

t wo es ihm dopppelt guf die Sympathien der Neutralen ankommen
m ßte, ſogar einen Konflikt mit der Schweiz riskiert, und zwar gerade

mit der t r deren Symyathien für Frankreich bekannt ſind.
Im Verſailler Vertrag war die Frage der ſavoyiſchen Freizonen, die
eit der Einverleibung Savohens zwiſchen Frankreich und der Schweiz

e ſind, endgültig geregelt worden. Im nächſten Monat ſoll dar
üper in der Schweiz eine Volksabſtimmung ſtattfinden. Herr Poincars
hber hat kürzlich in einem ſavohiſchen Blatt erklären laſſen, daß er noch

vorher von ſich aus die e der Zonen aufheben und den franzöſi
en Zollkordon an die Schweizer politiſche Grenze verlegen werde
n der Schweiz iſt man über dieſe Erklärung außerordentlich erboſt.

e Fluß kommen. Die Alliierten werden den Türken
n

von ihren Schulden an England werde mit den ü

urger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtädier Zeitung. Mittwoch den 10.

Wichtges vom Tage.
Die Konferenz in Lauſanne ſoll nach einem Reuterbericht nun

ſem durchgearbelteten Plan die äußerſten Grenzen ihres Entgegenkommens klarlegen, über die Moſſulfrage werden nach deldun

e aus Konſtantinopel Muſtafa, Reſchid Paſcha und Bonat Low
irekt verhandeln. Die Alliierten haben mit dem Vertrage von Sevres

ſchon einmal erlebt, daß ſie nicht in der Lage ſind, den Türken ihren

Willen aufzuzwingen. u
Der Regierungspräſident Dr. Momm iſt von der interalliierten

Kommiſſion ganz grundlos ausgewieſen worden. Der Provinzial
ausſchuß der Provinz HeſſenNaſſau hat gegen dieſen Gewaltakt der
Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion, der als glatter Rechtsbruch an
zuſehen ſei, Proteſt eingelegt.

Die Verhandlungen der Gewerkſchaften über die neue Gehalts
regelung für die Staatsarbeiter und Beamten haben im Reichsfinanz-
miniſterium begonnen. Bisher war es nicht möglich, eine Einigung
zu erzielen. Zwiſchen dein, was die Gewerkſchaften verlangen und das
Reichsfinanzminiſterium bewilligen will, klafft ein ſo großer Unter
ſchied, daß bisher noch nicht abzuſehen iſt, auf welcher Baſis die Lohn
und Gehaltserhöhungen erfolgen i Der Beamtenausſchuß des
Reichstages iſt gleichfalls zu einer Sitzung im Reichsfinanzminiſte
rium einberufen worden.

Der vom Arbeitsminiſtertum gefällte Schiedsſpruch über die
Metallarbeiterlöhne iſt von einer Fünktionärverſammlung der Ber-
liner Metallarbeiter mit großer Mehrheit abgelehnt worden. Es muß
nunmehr die Urabſtimmung in den Betrieben erfolgen, deren Ergebnis
jedoch nach der Stellungnahme der Funklionäre nicht zweifelhaft ſein
kann, zumal die weitere Entwertung der Mark die Arbeiter nicht nach
giebiger ſtimmen kann. Es wäre bedauerlich, wenn die jetzige kritiſche
Lage noch durch Lohnkämpfe verſchärſt würde.
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Jn Eſſen und Frankfurt am Main haben Verſammlungen der
Kommuniſtiſchen Partei ſaltgefnuden, an denen ſich auch die Vertreter
ausländiſcher kommuniſtiſcher Parteien, namentlich auch Engländer
und Franzoſen beteiligten. Sämmtliche Redner, auch der Franzoſe
Marcel Cachin und der engliſche Parlamentarier Newbold, wandten
fich in ſcharfen Worten Kegen die Beſetzung deutſchen Gebiekes und
dem Vormarſch gegen die Ruhr. Cachin verſprach, daß die franzöſiſche
Arbeiterſchaft die Erregung des deutſchen Proletagriats über die Ruhr
beſehung teilen und ſich ſeinen Hardlunden anſchließen werde. Cachin
ſelbſt iſt allerdings ein tapferer Vorkämpſer gegen den Frieden von
Verſailles, noch ſind die Maſſen, die hinter ihm ſtehen, nur ſehr klein.

e

Der Dollar ſetzte ſeine Auſwärtsbewegung natürlich fort, da der
Tag der Beſehung Eſſens immer näher rückt. Aber dem Frank geht
es nicht beſſer als der Mark. Auch er ſinkt, wenn auch ſelbſtverſtänd-
lich nicht annähernd ſo ſtark wie die Maxk. Dieſe Kurseinbuße, die
die mächtige Rentnerklaſſe in Frankreich beſonders fühlhar trifft,
bringt vielleicht den wilden Chauvinismus doch zur Vernunft.

mereke

Aus der Haltung Poincares gegenüber Deufſchland könnte man freilich
auch dort längſt wiſſeit, daß der Verſailler Vertrag für dieſen Mann
ichts weiter als ein Fetzen Papier iſt, das er in Stücke reißt, wo ihm
die darguf verzeichneten Bedingungen nicht paſſen.

Die engliſche Preſſe verlngt Zurchrlehung des britiſchen
Peſatzungsheeres.

Weſtminſter Gazette“ bezeichnet das Scheitern der Pariſer Repa
ratipnskonferenz als eine Kataſtroyhe. Vier Jahre Erfahrungen hätten
gezeigt, daß die Erzwingung des Verſailler Vertrages in allen ſeinen
Beſtimmungen Bankrott und Angarchie für einen großen Teil Euro
pas bedeute. Wenn Frankreich jeht beſchließe. mit Sanktionen vorzu
gehen, ſo ſei die Haltung Englands klar. England könne an keinem
Schritte teilnehmen der nach ſeiner Anſſcht für Europa verhängnisvoll
ſein werde. Großbritannien werde bei Maßnahmen, die es nicht billige
Zuſchauer bleiken, und das Angebot einer Befreiung der Alliierten

übrigen Tejlen des
britiſchen Planes in den Ofen wandern Aller Wahrſcheinlichkeit nach
herde England eines der Hauptopfer bei den Mäaßnähmen ſein, die
Frankreich vielleicht treffen werde. Dem engliſchen Handel werde ein
harter Schlag verſetzt werden mit furchtharen Folgen für die Aus
ſichten auf Beſeitigung der engliſſhen Arbeifsſoſigkeit. Die Pylitjk, die
Frankreich fordere, ſei eine Politik, die England mehr und mehr in
eine Abſonderung von den Fregen des Koninents bringen müſſe. Dies
werde ein großes Verhängnis für Europa ſein und niemand werde ein
ſolches Ende mehr bedauern als das engliſche Volk. Aber es känne
ein Zeityunkt kommen, an dem keine andere Politik möglich ſein würde.

Daily Chronicle ſchreibt, Großbritannien Krehe nach einem wirt
ſchaftlichen Wiederaufhau. Frankreich nach einer wirſſchaftlichen Ver
iichtung Deutſchlands und nach ſeinem eigenen politiſchen und mili
täriſchen Ubergewicht.

Entwurf eines Orientfriebensvertrages.
London, 10. Jan. Eine Erklärung des Reuterbureg u s

beſagt: Nach der Rückkehr Barrères nach Lauſanne erwartet man, daß
die Friedensver handlungen in Lauſanne beträchtlich beſchleunigt wer
den. Die Solidaxität der Alliierten gegenüber den Türken werden
wahrſcheinlich noch ausgeſprochener ſein als vor der Meinungsver

wahrſcheinlich mit d eines Friedensvertrages befaſſen, der
die äußerſte Grenze bezeichne, bis zu der man den türkiſchen Forde
rungen entgegenzukommen bereit eſi. iDeſer Entwurf werde den Tür
ken e ltigen Annahme oder Ablehnung unterbreitet werden.

Der

(chiedenheit a der Repgrationsfrage. Die Allilerten würden ſichit in der a Die Alliierten würden ſich jetzt

ſche Volkskommiſſar für den auswärtigen Handel
aſſin traf heute aus Jialien kommend in Lauſanne ein. Er wirdſi er Berlin nach r ehe ba 5 e
Blättermeldungen aus Konſſfantinopel zufolge berichten die tür

kiſchen Zeitungen, daß Muſtaſa Reſchid Paſcha mit der Aufgabe be
77 worden ſei über die Moſſulfrage direkt mit Bonar Law zu ver
andeln.

Hentſchland.
Keine Erweiterung der Koglitionsregierung

Berlin 10. Jan. (Eig. Drahtmeldung.) Vexrſchiedenltich iſt in
letzter Zeit wieder die Frage der Erweiterung der Regierungskoglition
geſtreift worden und anch einige ſozialdemokratiſche Organe haben
durchblicken laſſen, daß nach ihrer Auffaſſung eine Beteiligung der So
zialdemokratie an der Regierung durchaus wünſchenswert wäre. Der
„Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ hält es daher für erforderlich alle
derartigen Gerüchte zu dementieren. Nach ſeinen Erkundignungen beim

ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand und bei der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion haben irgendwelche Verhandlungen über die große
Koalition nicht ſtattgefunden. Damit erübrigten ſich auch alle Sthluß
folgerungen, die auf Grund der Gerüchte von einer bevorſtehenden
Verwirklichung der großen Koalition gezogen wurden.

Landtagsbeginn.

Berlin, 10. Jan. (WTVB.) Heute nachmittag tritt der preußiſche
Landtag zu ſeiner erſten Sitzung im neuen Jahr zuſammen. Miniſter
präſident Braun wird die Sitzung mit einer Erklärung eröffnen. in der
er die im Einvernehmen mit der Reichsregierung feſtgelegte Stellung
des preußiſchen Kabinetts zu dem franzöſiſchen Vorgehen im Ruhrgebiet
darlegen wird.

Für Auſhebung der „Volksgerichte“.
Unter dem Titel „Weihnachtsbotſchaft und Fechenbach-Prozeß“ Pe

ſchäftigt ſich Reichsgerichtsrat Niedner in einem Artikel der „Frankf
Zeitung“ mit dem Münchener Fehlſpruch. Er ſieht ſich dazu veranlaßt
nachdem der im Prozeß vernommene Sachverſtändige Dr. Thimme,
auf deſſen Gufachten das Urteil ſich im weſentlichen ſtützt, öffentlich
erklärt hat, daß ihn das Gericht in entſcheidenden Fragen völlig miß
verſtanden hat, und nachdem der Verteidiger Fechenbachs. Rechtsanwalt
Dr. Hirſchberg, eine aktenmäßige Darſtellung des Prozeſſes der Offent
lichkeit übergehen hat. Reichsgerichtsrat Niedner unterſuücht die ob
jektive und ſubiektive Verantwortlichkeit der Angeklagten und kommt
zu folgendem Ergehnis: „Fern liegt es mir, etwa gegen das Volks
gericht den Vorwurf zu erhehen, es habe nicht nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen geurteilt. Nachweiſen wollte ich mit dieſen Zeilen nur, daß
das Urteil des Volksgerichts einer Reviſion dringend bedürftig iſt.
Aber es gibt ja keine Reviſion gegen die Urteile der hayeriſchen Volks
gerichte, ja nicht einmal eine Wiederaufnahme des Verfahrens. Was
iſt zu und Es muß dringend gefordert werden, daß das Reich nach
drücklich darauf dringt, daß dieſe Ausnahmegerichte, welche durchaus
nicht die nötigen Garantien für eine objektive Wahrheitsforſchung
bieten und deren fortdauerndes Weiterbe ſehen dem Artikel 48, Abſatz 4
der Reichsverfaſſung widerſtrebt, endlich beſeitigt werden. Darüber
hinaus iſt zu fordern, daß durch Reichsgeſetz eine Reviſion der volks
Herichtlichen Urteile und zwar mit rückwirkender Kraft für zuläſſig er
klärt wird. Jedenfalls dürfte es im Sinne der eingangs erwähnten
Weibnachtsbotſchaft“ liegen wenn die den inneren Frieden des Deut
ſchen Reiches in ſtärkſtem Maße gefährdenden Folgen des Münchener
Urteils in irgendeiner Form in Wegfoll gebracht werden.“

Gegen die überſvannung der ECewerbeſtener.
Der Steuergusſchuß des Peichstages Ebte am 9. Januar die Beratung des Landesſteuergeſetes ſert. Behandelt wurde insbeſondere

das Einſprrchsrecht des Peſches gegen die Stenerordyungen der Län
der und Gemeinden. Die Regferungsvorlage des Reichsrats wurde im
weſentlichen angenommen. Die Dempkraten ſtelſten den Aytrag. daß
den Ländern zur Pflicht gemacht werde. Höchſtſätze für die Feſtſetzung
der Gewerbeeiter einzufkhren. Die Abſtimmung über dieſen Antrag
wurde ausgeſetzt.

Die Anderung der Strafmaße.
Berlin 10. Jan. (Priv.- Telegr. Durch ein Geſetz über die

Erweiterung des Anwendungsgebietes der Geſdſtrafen und die Ein
ſchränkung der kurzen Freiheilsſtrafen wurde das Höchſtmaß der Geld
ſtrafen verzehnfacht.

Die Lohnverhandlungen der Stagtsarbeiter.
Berkin, 10. Jan. (Prib.-Tekegr.) Im Reichsfinanzminiſteriim

haben geſtern die Verhandlungen über die neue Gehaltsregelung für
die Stgalsarbeiter begonnen. Die Beſprechungen wurden in den ſpäten
Abendſtunden abgebrochen und werden im Laufe des heutigen Tages
fortgeſeht. da geſtern eine Einigung nicht zu erzielen war. Die Diffe
renz zwiſchen den Forderungen der Gewerkſchaften und dem Angebot
der Regierung war auch am Schluß der geſtrigen Verhandlungen noch
ſo groß, daß die verbandelnden Getwerſſchaften vor Beginn der heutigen
Sitzung zuſammengetreten ſind, um ſich auf eine gemeinſame Baſis zu
einigen
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Eine 1100 jährige Harzſtadt.
Wer von Thüringen her nach dem Harze zu rer in Naum
z noch den ſchönen Dom auf der Höhe über dem Saaletal liegen,
in dem die klebensvollen Standbilder der thüringiſchen Fürſtenvaan

als Stifterbildniſſe ſtehen. Jn Merſeburg begegnet ihm aus der Reihe
der ſächſiſchen Könige ſchon Heinrich IV. durch das Grab ſeines

Gegenkönigs Rudolf von Schwaben im Merſeburger Dome. Und
von nun an verlaſſen ihn die Erinnerungen an die ſächſiſchen Könige,

Ad h. die deutſchen Fürſten aus niederſächſiſchem Stamme, nicht mehr
am ganzen Harzrande entlang. Alle Städte ſind voll davon auf dieſem
alten Kulturboden. Jn Quedlinburg wird noch der kleine Platz
„Finkenherd“ genannt, von dem weg Heinrich J. bei dem Vogelſtellen
auf den Königsthron geholt wurde. Herr Heinrich ſaß am Vogel
herd“ ſingt ein bekanntes Lied heute noch. Romaniſche Kirchen, von
denen ſo manche den ſächſiſchen Königen verdankt wird, ſtehen in
gllen dieſen alten Städten. Die herrliche Baugruppe auf dem Schloß
berge von Quedlinburg mit ihrem feinen Zuſammenwirken von Schloß
und Kirche wird jedem Beſchauer unvergeßlich ſein. Auch der Halber
ſtädter Dom gehört noch in den Ausklang romaniſcher Bauweiſe, die

Gründung der Stadt aber reicht bis in das 9. Jahrhundert hinauf.
Jn Gernrode, einer Podung am Abhang der hohen Berge liegt
Narkgraf Gero, ihr Schöpfer, in der von ihm errichteten Stifts

kirche begraben (geſtorben 965), dem in einem Guſſe geſchaffenen
Kleinod frühromaniſchen Stils. Uber anderen Städten liegen Burgen,
deren Grundmauern, mehr oder weniger erkennbar zwiſchen ſpäteren
Umbauten, faſt ein Jahrtauſend alt ſind. über Ballenſtedt die Burg
Falkenſtein, über Wernigerode das Schloß des Fürſten Stolberg. Jn

Goslar ſtoßen wir auf die Silberbergwerke am Rammelsberge, die
Otto J., der Große, zuerſt erſchloſſen hat; in der Nähe baute ein
Jahrhundert ſpäter Heinrich III. die. Kaiſerpfalz, durch die uns in
Goslar der größte deutſche Fürſtenſitz romaniſchen Stils erhalten iſt
Jn einer Mulde, dem Potte! zwiſchen den letzten Ausläufern der
Harzberge, liegt Hildesheim, deſſen Bedeutung in den Jahrhunderten
um das Jahr 1000 nicht durch Fürſtengunſt bewirkt wurde, ſondern

auf der Erhebung zum Hiſchofsſitz beruht. Unter den Nachbarſtädten
im Flachlande ſpielte damals Hännvver noch gar keine Rolle, wohl
aber Braunſchweig, das als Sitz der welfiſchen Führer der immer zur
Empörung neigenden Sachſen mächtig wurde, und endlich Magdeburg,
ſchon unter Otto dem Großen, von Bedeutung, dann feit 968 als
erzbiſchöfliche Reſidenz wichtig

Von den genannten Städten ſoll uns Hildesheim und ſeine künſt
lkeriſche Geſchichte beſchäftigen, zunächſt in den Jahrhunderten un
mittelbar nach der Gründung Die Anſiedlungen auf den Hügeln um
die Mündungsſtelle des Treibebachs in die Jinerſte, deren Lauf vom

Harze her durch Wilhelm Raabes „Jnnerſte“ bekannt iſt, gehen in
vorgeſchichtliche Zeit zurück. Als man bald nach 800 nach einem
Platze ſuchte, an den der Biſchofsſitz von Elze an der Leine wegberlegt
werden konnte, faßte man die auf jenen Hügeln liegenden Dörfer zu
einer Stadt zuſammen, erbaute eine Domkapelle auf einem von ihnen
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und nannte die neue Stadt des Biſchefs „Hildesheim“. Der Name
hat gewiß nichts mit Hilde und ihrem Heim zu un ſondern man muß
bei ſeiner Erklärung von der heute noch gebräuchlichen plattdeufſchen
Form Hilmſen ausgehen, und dann gehört er zu den vielen ähnlichen
in der Umgebung die ur ſcheinbar klingen und erſt in der üÜberſetzung
ins Hochdentſche ihre voll hnende, aber nicht den urſprünglichen Sinn
treffende Form erhalten haben.

Das Jahr der Verlegnng des Biſchofsſitzes von Elze nach Hildes-
heim iſt unbekannt. Späteſtens war es S. Wir haben alſo jeden
fas mit einer 1100 jährigen Geſchichte der Stadt zu rechnen.

Von der volitiſchen Geſchichte der Stadt ſoll hier nicht viel die
Rede ſein. Sie wird bezeichnet durch eine fortgeſetzte Bevormundung
durch den Biſchof, ſeine Bögte und Ritter; auf der anderen Seite
durch eine mit Erbitterung wiederholte Auflehnung der Bürgerſchaft.
gegen das weltliche Regiment der Geiſtlichkeit. Am Ende ſicherte
ſich die Stadt die Freiheit durch Bündnis mit anderen, und nachdem
n Mitglied der Hanſa geworden war, blieb ihre Stellung ge
eſtigt.

Aus den Jahrhunderten geiſtlicher Vormacht ſtammen die wunder
vollen romaniſchen Kirchen der Stadt, um deren willen der Reiſende
in Hildesheim Halt zu machen pflegt. Die Harzländer ſind nicht arm
an romanſſchen Kirchen aus der Zeit des eben erſtarkenden Chriſten
tums, das vor einer kurzen Reihe von Generationen ins nieder
fächſtſche Land getragen war. Aber keine andere Harzſtadt kann ſie in
ſolcher Reinheit der Arbeit und Erhaltung zeigen wie Hildesheim,
und wer in die alten ſüddeutſchen Herzogtümer Franken, Schwaben
unid Bayern geht, wird dort nicht leicht eine Stadt finden, in der
romaniſche Kirchen von ſo köſtlicher Wirkung vereinigt ſind.

Den Dom darf man allerdings nicht in den Vordergrund ſtellen,
wo es anf künſtlexiſche Wirkung ankommt. Er hat wohl einen roma
niſchen Kern, aber nur der Kenner ſieht und würdigt ihn. Spätere
Generatihnen haben über den romaniſchen Körper ein barockes Kleid
gezogen, das ihm e ſteht, ihn ſormen- und farbenreich macht
und dem düſteren Prieſferbau einen Schimmer jenes Glanzes freu
diger Lebensbejahung veſrleiht, die das 18. Jahrhundert erfüllte

Auf einem Hügel nördlich von der Domburg hat Biſchof Bern
ward um das Jahr 1000 die Benediktiner angeſiedelt, die er als
Hüter des Tloſlers berieß in dem er zur ewigen Ruhe beſtattet ſein
wollte. Sie erbaguten neben ihrem Kloſter die Kirche zu St. Michael,
deren Jnnenraum niemand vergeſſen wird, der einmal in ihm ge
ſtanden hat. Jn klaren, wohl abgewogenen Verhältniſſen dehnt ſich
die dreiſchiffige Kirche aus wirkend in graden Linien, rechten Winkeln,
Rundbogen und glatten Fhächen, gekrönt durch die buntbemalte Holz
decke mit dem „Jeſſeboom“, dem Stammbaum Jeſu.

Auf einem anderen Hügel ſüdlich der Domburg haben Fuldaer
Benediktiner im 12. Jahrhundert ein Kloſter errichtet auf den Namen
des eben heilig geſprochenen Biſchofs Godehard von Hildesheinm. Die
Kirche, vollländig erhalten und ohne die geringſte nachträgliche über
arbeitung- iſt das ſchönſte Beiſpiel für einen geſchloſſenen maſſiben

dw

Bau, der in mehreren Türmen gipfelt, ohne einen Teil der Anlage
beſonders zu betonen. Wie ein ſchwebender Falke mit richtig ver
teiltem Schwewgrwicht ruht der Steinbau in ſich.

Die genannten und anderen Kichen bergen an romaniſchem
rät mehr als man ſonſt in einem Domſchatz zu fehen bekommt. Biſchof
Bernward hat auch hier den Grund gelegt zur Reliquiare, Hand
ſchriften, Kreuze, Kelche, durch Leuchter und ſeinen köſtlichen Viſchofs-
ab. Folgende Jahrhunderte haben weiter gearbeitet und den Schatz
vergrößert, immer im Stile ihrer Zeit ſchaffend. Daneben laufen
die großen Bronzegüſſe, von Bernwards Türflügeln und der Chriſtus-
ſäule bis zu dem ſpätromaniſchen Taufkeſſel im Dome,

Die Jahrhunderte gingen hin. Die Macht der Bürgerſchaft wuchs
zu ungunſten des Biſchofs eine neue Zeit kam ins Land. Jm 15. 16.
Jahrhundert blühle die Stadt wie nie zuvor. Die Kämpfe der Re
formation haben das Leben irnerhalb der Mauern arg erſchütkert,
und auch wer die jetzt erſcheinende Geſchichte Hildesheims“ vom Stadt
archivar Dr. Gebauer nicht zur Hand nimmt, kennt doch aus Schrecken
bachs „Wildefüer“ die Perſönlichkeit des energiſchen Bürgermeiſters,
der den Einzug der neuen Lehre hinderte bis an das Ende ſeiner
Macht. Hildesheim wurde 1542 lutheriſch und blieb es mit zwei
Dritkeln ſeiner Bevölkerung, obwohl die Stadt Sitz des Biſchofs,
ſpäter Erzbiſchofs war.

Das 15. und 16. Jahrhundert iſt die glänzendſte Zeit Deuſſchlands
geweſen, nie wieder ſeit jener Zeit ſtand Wohlſtand, Kunſt und Wiſſen
ſchaft auf der gleichen Höhe. Der Reichtum der Vornehmen vrägte
ſich auch in ihren Wohnungen aus. Sie erbauten ſich Häuſer die
ſie in ihren mehrfach erhaltenen Tagebſichern mit lebendiger Pracht
geſchmückt und bunt bemalt nennen. Jedem Freunde unſerer alten
niederdeutſchen Städte fallen dabei ſogleich die Fachwerkhäufer mit den
geſchnitzten und bemalten Holzbalken ein. Mit hohen Giebeln ſtiegen
ſchon in gotiſcher Heit die Bürgerhäuſer auf, und dieſe Form blieb
ihnen durch die ganze Rengiſſance hindurch Wohl kamen unter
italieniſchem Einfluß Bilder und Ornamente mit Motiven der Antike
dazu, wohl wird in den Jnſchriften des 16. Jahrhunderts allmählich
das niederdeutſche Platt durch das gelehrte Latein erſetzt, das die Be
wohner ſelten genug verſtanden haben werden, aber im ganzen
bleiben die Häuſer auch nach der Renaiſſance dasſelbe wie vorher:
Werke deutſcher Baumeiſter, Bildhauer und Maler, mit einer boöden
ſtändigen Form, die alle fremden Elemente aufſaugt, alſo ſchönſte „alt
deutſche Kunſt
Echt deutſch iſt die Geſamtwirkung der Stadt, mögen die Motive
ihrer Kunſtſtile guch freinder Herkunft ſein. Steigt man auf eine
der Höhen, zwiſchen denen der „Pott Hilmſen“ eingebettet daliegt
ſo ſchält ſich dem Auge aus allen ſpäteren Zutaten deutlich der alte
Kern der Jnnenſtadt hergaus. Die rotbraune Häuſermaſſe iſt belebt
durch die Fülle der anſteigenden Giebel. Aus ihr ragen die Türme
vieler Kirchen auf. Unter ihnen liegen in der Tiefe die maleriſchen
Winkel und die ſtillen Gaſſen, die das Auge des Künſtlers zu finder
und feſtzuhalten weiß.



e

ſern Gehen eanſtder ein

e komm wie Sie ihn ſchildern, daß ich weiter von einer
J 4 Uhr wurde euer Der Schubpolizei verhaftet und dann mit Hilfe des NachtwäeGrun gerufen. kem Bett gebracht worden bin. Waßht iſt nur daß ich von einem

Einkreffen fand ſie e 2 Seite des de Schloßwache, der mich nicht kannte, im inneren Schl
legenes Lager der nsmittelgroßhan T5 r n wurn kegtßhane. F. H. M raFlammen dor. Das Feuer war in einer Räucherkammer entſtanden
und hatte ſich von dieſer aus durch große Mengen leicht entzü u
leerer Margarinefäſſer und dergl die in unmittelbarer Nähe
Kammer aufgeſtapelt waren, auf den Lagerraum verbreitet. Es fand
in den Tauſenden von Fäſſern, die bis an die Decke aufgeſtapelt waren.
reichſte Nahrung und entwickelte einen außerordentlich ſtarken, beißen
den Qualm der der Feuerwehr das Vordringen außerordentlich er
r en Das Feuer wurde über eine Ausſchiebeleiter von der Hof
eite ſowie vom Treppenhaus angegriffen und im zähen Ringen mit
dem dichten Qualm langſam zurücgedrängt. Trotz der Betondecke gerieten durch die ſtarke Hibeeinwirkung gegen 6 Uhr noch im derer
jelegenen Dachſtuhl dort lagernde Pappkarkons in Brand jedöch konnte

z hier einen gefährlichen Umfang hätte annehmen können,
durch
werden. Die Aufräumungsarbeiten zogen ſich bis gegen g. Uhr hin
wobei in den Fäſſerſtapeln immer neue kleine Teilbrände auſlebten, die
den Lagerraum forigeſeht mit dichtem Qualm füllten, ſo daß die Feuer
wehr, auf der Fahrt zur Brandſtelle durch den ſtarken Regen ſchon
völlig durchnäßt. durch die ſtändige Einwirkung der giftigen Rauch
ſchwaden, während nahezu 34 Stunden ganz außerordentlich ſchwere

rbeit leiſten mußten.
Die erſten Schöffinnen in Halle

Halle Mit Beginn voriger Woche haben auch im hieſigen
Schöflengericht die erſten weiblichen Schöffen ihren Einzug geholten
Es ſinß dies die Damen Frau Juſtizrat Hündorf- Halle und Frau
ElſterWansleben.

Streik der Kino- Beſitzer
Weißenfels. Jnfolge der von der Stadtverwaliung den Lichtſpiel-

theatern auferlegfen Luſtbarkeitsſtener (62 Prozent anf die Eintritts-
preiſe) ſind die Betriebe unrentabel geworden. Die drei Lichtſpiel-
theater Beſitzer haben ihre Betriebe ab Dienstag geſchloſſen.

Ende des Leipziger Mieterſtreiks.
Deipgig. Der Mieterſchutverband teilt der Preſſe mit: Jn der

Angelegenheit des in Leipzig herrſchenden Mieterſtrekks haben am
Montag den 8. Januar Verhandlungen im Landeswohnungsamt ſtatt
gefunden an welchen der Landesverband mit teilgenommen hat. Eine
Neuregelung der Miefſätze erfolgt für den 1. Februar Auf Grund
deſſen werden die ſtreikenden Mister erſucht, ihre Miete für den Monat
Januar abzuführen. In den in den nächſten Tagen ſtattfindenden
Verſammlungen wird genauer Bericht erſtattet.

Kleine Rundſchau.
Jn Güſten hat ein Kellnerlehrling in Gemeinſchaft mit einem

früheren Hausdiener ſeinem Chef eine größere Menge Silbergeſchirr
und etwa 60 Flaſchen Spirituoſen enkwendet, die heuzutage einen be
trächtlichen Wert darſtellen. Er konnte jedoch feſtgenommen und dem
Gefängnis zugeführt werden. Zwiſchen Weſerhüſen und Froß
wurde der Bahnunterhaltungsarbeiter Bue aus Wagersdorf von einem
Probezuge tödlich überfahren. Jn Braunlage wurden einem
Hausdiener am hellen Tage von einem Unbekannten 250 000 die
er zur Bezahlung eines neuerbanten Häuschens verwenden wollte, ge
ſtohlen. Hausheohner hatten den Dieb bemerkt ihn aber für harm
los gehalten. Dem Lande Thüringen ſind aus der Sammlung der
„Newyorker Staatszeitung“ 1 Million Mark vom Reichspräſidenten
überwieſen

Merſeburg ind Amgegend.
10. Januar.

Die Feuerwehr kommt!
Am Sonntag vormittag 11 Uhr findet auf dem Roßmarkt eine

Feiterihrübung unter Benutzung der Automobilſprihe ſatt. Dieſe
erſte Kbung verdient. die Aufmerkſamkeit aller hieſigen Kreiſe, denn
ſie wird allen Zzuſchauern das Gefühl erhöhler Sicherheit gegen Feuers
gefahr für Leben und Eigenlum geben. Die Autvſprite, in Verbin
dung mit der Unkerbringung einiger Wehrleute in der Nähe des
Ppt 3 r BArb sDepots, wird es eymöglichen, daß wenige Zeit nach der Meldung die
Feuerwehr zur Stelle iſt. Da die Woſſerleilungen den Anſprüchen des
Waſſerbedarfs der Spritze nicht genügen können, wird ſtels verſucht
werden, aus den Waſſerläufen der Saale, Geiſel oder Klig das er
forderliche Waſſer zu gewinnen. Am Sonntag dürfte die Geiſel her
halten, die ja von der Straße An der Geiſel hinter dem Rathaus
verdeckt durchfließt. Ein Beſprißen des neuangeſtrichenen Rathauſes
iſt ſelbſwerſtändlich nicht vorgeſehen, auch die Befürchtung, daß der
Geiſelſchlamm die Schlauchleitungen verſtobfen könnte, iſt haltkos.
Es kann wohl erwartet werden, daß Jnduſtrie, Gewerbe und Haus
beſitz reges Jntareſſe an der Vorführung haben werden und die Probe
eine außßerordentliche große Zuſchauermenge auf den Plan rufen wird.

Vedentende Vertenernng der Schlafwagengebühren. Mit
Gültigkeit von 13. Januar iſt bei Benunhung eines Schlafwagens
außer dem jeweiligen tarifmäßigen Fahrpreis und dem Betlkarten
preis ein feſter Fahrpreiszuſchlag in Höhe von 8000 X in 1. Klaſſe
4000 in 2. Klaſſe und 2000 in 8. Klaſſe zu erheben.

Stenermarken. Wie uns mikgeteilt wird, ſind beim hieſigen
Poſtamt wieder Steuermarken in allen Werten erhältlich. Wann wird
das bei den Briefmarken der Fall ſein

Keine Ansprägung von Hartgeld mehr. Die Münzverwaltung
hat zunächſt beſchloſſen Hartgeld in keiner Form mehr auszubrägen,
ba die Herſtellung bedeutend teurer als der Wert der Münzen iſt. Es
werden alſo weder 10-Pfennigſtücke noch 50 Pfennigſtücke, noch größere
Münzen geprägt. da die größeren Münzen ſofort bei ihrem Etſcheinen
geharnſkert werden

Eine Verbilliqung der Fernſprechgebühren für Arzte, die meiſt
et gezwungen ſind, ihre Anſchlüſſe zu kündigen wird in einer kleinen
Anſrage im Landtage angeregt, damit bei plötzlichen ſchweren Erkran
kungen ärztliche Hilfe nicht unmöglich gemacht wird.

Der Anſtrich der Häuſer in den großen Durchgangs- und Ver
kehrsſtraßen keidet außerordentlich unter dem ſchlechten Zuſtand der
Straßenpflaſternng. Beſonders fallen die. vielen großen Schmußflecke
an den neugeſttichenen Häuſern und den großen Schaufenſtern auf.
Das Straßenbild hat ſich in den letzten Johren, hauptſächlich durch
die vielen Köhlenkransporte durch Merſeburg und den geſtelgerten
Laſtkraftwagenberkehr, ſehr zu ſeinen Ungunſten verſchoben.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
bringt in heutiger Nummer den Nachtrag IX zur Gebührenordnung
des ſtädtiſchen Krankenhauſes, die Gaspreiſe für Januar und eine
Erinnerung zur Abholung der Steuerbücher für 1923.

Die Antwort des Reg'errngspräßdenten auf die Angriſſe
der Halliſchen Zeitung.

Jn ſenſationeller, um nicht zu ſagen phantaſtiſcher Aufmachung
hat die „Halleſche Zeitung“ letzthin mehrfach über Zuſtände in der
Halleſchen Polizei berichtet und dabei auch die Perſon des hieſigen
R—egierungspräſidenten angegriffen, ſo namentlich noch in einem Arttkel
vom 8. d. Mis, der ſich auf die Heimkehr des Regierungspräſidenten
bezieht und kein Mittel unverſücht läßt, ihn in ſeinem Anſehen zu
ſchädigen.

Es iſt daher notwendig
Je zrtieren dazu ineZeitung zugegangen iſt.

Es heißt darin
I. Es iſt unwahr, daß ich gelegentlich meines Beſuchs in der

Steintordiele in Halle am d. M. an einem Gelage von 12 15 Per
ſonen teilnahm das bis 2 Uhr nachts dauerte. Wahr iſt, daß ich am
genannten Tage eine dienſtliche Beſprechung mit den Herren Dölund Runge in Halle hatte, die ich aus Zeulmangel in die Abend-

tunden verlegen mußte. Anſchließend daran fand dann eine Be
prechung mit einigen Parteifreunden im fraglichen Lokale in Halle
latt, die ſich bis etwas nach ein Uhr ausdehnte. Als der Polizei
eamte das Lokal betrat, war ich bererts im Aufbruch begriffen und

Hin an dem Vorfall zwiſchen dem Polizeipräſidenten Runge und

die tatſächlichen Hergänge kla zuſtellen
tigung, die, wie wir erſahren, der „Hall.

Sem Beamten, über welchen amtliche Aufklärung erfolgen wird, in

das Lhnele Eingreifen der Feuerwehr im Entſtehen unterdrüdt

e et Hirenf in i n ren one 43 i h en es. e ber
ahr, daß ich in einem Zuſtand na

a zund hierauf zum Wachthabenden ging, um michmleren. wiſchen Wucbe der chtpoſten betels durch den

zwächter über meine er st. Der le
pflichtgemäß die Wohnung auf und hinter mir
handenen ſind daher unzutreffend. ß

3. Es ſt unwahr, daß ich am nächſten Tage, den 5. Jannar, nicht
zum Dienſt erſchien. Wahr iſt e daß ich am genannten Tage
einen Dienſt ordnungsmäßig in Merſeburg verſah, eine Reihe von
eſprechungen und Terminen in Merſeburg wahrnahm und am Nach

mittag im Polizeißräſidium in Halle zuerſt um 4 Uhr mit dem dortigen
Regierungsrat und um 5 Uhr eine Beſprechung mit der Polizeiver
Pwaltung, den linksgerichfeten politiſchen Parteien und einer Vertre

e erhcaftetartens hatte. Lehtere Sitzung dauerte bis
t.

Richtig iſt, daß ich am Sonnabend, den 8 Jannar, infolge einer
Gripye das Beft hüten mußte. Jch habe dies meinem Vertreter, dem
Herrn Oberregiekungsrat Coßmann in den erſten Morgenſtunden mit
keilen laſſen. Es iſt daher nicht zutreffend, daß dieſer mich vergeblich
durch den Fernſprecher ſuchen mußte. Wahr ſſt lediglich, daß er am
Nachmittag des 6. Januar die von ihm gewünſchte Verbindung mit
dem Landratsamt Kalbe nicht erreſhen konnte.

Mit, dieſer Klarſtellung der Tatſachen iſt die durch und durch
perſönlich gehäſſige Hetze gegen den Chef der Bezirksregierung in ihrer
Haltloſigkeit nachgewieſen Es wäre kein Wort mehr darüber zu ver
lieren, hätte die Hall. Zeitung“ nicht ihre „Jnformotivn“ in einem
HZeitpunkt und in einer (für ihre Zwecke und ihr Publikum allerdings
ſehr geſchickten) Form losgelaſſen, wo politiſche Gefahr beſtand. Sie
hatzauch diesmal wieder zur Verſchärfung der inneren Gegenſätze alles
getan, was irgend in ihren Kräften ſtand. Während nach dem gemeinen
Verbrechen auf das Halleſche Denkmal es durchaus Pflicht jedes
nativnal Deykenden war, unbeſonnen Reden und Taten im Jntereſſe
des inneren Friedens zu verhüten.

Eine Preſſe die ſich ſolcher Aufgaben überhaupt nicht bewußt iſt,
permag dem Vaterlände beſonders in dieſer Zeit keine Dienſte zu
leiſten. Das iſt die grundſätzliche Seite dieſer Angelegenheit.

Kriegsbeſchödigten Und KriogerhinterhlebenenFürſorge
im Kreiſe Merſehurg.

Täkigkeitsbericht vom Jahre 1922.
Vom Kreiswohlfahrtsamt des Landkreiſes Merſeburg geht uns

über die Täligkeit der Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinte rbliebene im Jahre 1922 folgender Bericht zu:

Das vergangene Jahr ſtand auf dem Gebiete der Kriegsbeſchä
digten- und Kriegerhinterbliebenen- Fürſorge unter dem Zeichen der
ungeheuren Geldenkwerkung. Waren es ſchon im Jahre 1931 beträcht
liche Summen, ſo überſteigen die im verfloſſenen Jahre den Kriegs
opfern gewährten Mittel aus der ſozialen Fürſorge dieſe ganz er

heblich. Der fortſchreikenden Geldentwertung mußte Rechnung ge
tragen werden.

Die Zahl der von den Kriegsopfern eingereichten Unterſtützungs
anträge betrug 316. Jm ganzen wurden aus der ſozialen Fürſorge für
Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinkerhliebene und Altrentner zuſammen
695 126,17 X bewilligt, einſchließlich der Koſten für Unterbringung in
Erholungsheimen.

Die Umanerkennung der Renten iſt nunmehr faſt beendet; die vor
läufige Umanerkennung iſt bis auf Einzelfälle reſtlos durchgeführt
Die Zahl der eingereichten Anträge auf Gewährung der Hinter
hleibenengebührniſſe ging etwas zurück, ſo daß nunmehr faſt alle
Kriegsopfer im Beſitz der Rente ſein dürften.

Die Renten ſelbſt wurden am Oktober 1922 verdoppelt. Auch
m verfloſſenen Jahre wurde von der Einrichtung, auf die noch nicht
um anerkannten Reuten Vorſchüſſe zu zahlen, reichlich Gebrauch gemacht. Durch Wiederverheiratung ſchieden im verfloſſenen Jahre

61 Kriegerwitwen aus der Fürſorge aus. Als Kavitalabfindung aus
Anlaß der Wiederverheiratung wurde in allen Fällen die geſetzliche
Zfache Jahresrente gewährt.

Die Zahl der an Kriegsbeſchädigte gegahlten Kapitalabfindungen
iſt etwas zurückgegangen, was wahrſcheinlich darauf zurückzuführen
iſt, daß ſich die Höhe der Kapitalabfindung noch nicht der Geldent
werküung angepaßt hat.

Ferner wurden an Kriegsbeſchädigte in 11 Fällen insgeſamt
16500 als Darlehn gegen Verpfändung der Rente gewährt.

Jm Jahre 1922 wurden eſwa 16 Kriegsbeſchädigte in Erhohlungs
heimen untergebracht, desgleichen 22 Kriegerwitwen. Die Koſten der
Unterbringung von Kriegerwitwen in Exrholungsheimen werden aus
ſozialen Mitteln gedeckt, e anch dadurch ſtark belaſtet werden, daß
119 Kriegerwaiſen in Erholungsheſmen untergebracht wurden. Jn
Solbaädern weilten 33 Kinder, in Walderholungsheimen 61, in See
hHädern 19 und in Lungenbeilſtätten 6 Kinder. Die Erfolge der Ent

endung der Kriegsopfer in Erholungsheime waren faſt durchweg ſehr
hute, die Kinder kamen gekräftigt an Leib und Seele zurück. Der

Mangel an Mitteln und freien Plätzen geſtattet leider nicht, jedem
Kinde zu einem Kuraufenthalt zu verhelfen; es können Kinder nur
auf kreisärztliche Anordnung hin entſandt werden. Für 1923 ſind
wiederum eine Anzahl Pläe in verſchiedenen Erholungsheimen ſicher
geſtellt und viele Kinder zur Entſendung zu einem Kuraufenthalt
vorgemerkt. t

Die in verſchiedenen Orien des Kreiſes eingerichteten ärztlichen
Beratungsſtunden haben ſich nter Leitung des Kreismedizinalrats
Dr. Kühnlein vortreffich be ährt' und werden auch in Zukunft bei
behalten. Die Termine ſind ſchon bekannt gegeben worden.

Die Beſchaffung von Kohlen und Kartoffeln ſtieß im vergangenen
Jahre auf große Shwierſagkellen. Jn anekkeynungswerter Weiſe
Haben eine Anzahl ind re Kartoffeln zu verbilligten Preiſen an
Kriegsobfer abgegeben. Ferner bat die Beunder Grubenverwaltung
en verſchiedene Kriegsopfer des Bezirkes Oberbeuna je 25 Zentner

Briketts koßenlos geliefert. rNachdem die VBeſchaffungsſtelle bei der l aufgelsſt worden iſt. können im neuen Jahre Ankräge auf Beſchaffung von
Sachen nicht mehr berückſichtigt werden. Der von der Hoauptfür-
ſorgeſtelle der hieſigen Fürſorgeſtelle zur Verfügung geſtellte Reſt iſt
kurz vor Weihnachten an die Kriegsopfer-Organiſationen verteilt
worden.

Die Zahlung der Teuerungszuſchüſſe durch die Fürſorgeſtelle nahm
im vergangenen Jahre einen breiten Raum ein. Dieſe ſchaffen einen
Ausgleich zwiſchen der verhältnismäßig niedrigen Rente und der Teue
rung. Die Höhe der Teurunge uſchüſſe wurde faſt jeden Monat anders
beſtimmt, ſo daß ſie der Geldentwerkung e vkonnte.
Jm verfloſſenen Jahre wurden zirka 3800 Kriegsvpfer mit Teurungs-
zuſchüſſen bedacht die dar guſgewendete Summe beträgt 1804t 312

Es iſt der Fürforgeſtelle gelungen, ſoweit es in ihren Kräften
ſtand, die Notlage der Kriegsopfer trotz Feigender Verteuerung des
allgemeinen Dbensunterhaltes, zu ſteuern; durch Zu gmmenfaſſen aller
Mittel war es möglich, die Kriegsopfer vor dem völligen Niedergang
zu bewahren, der weite Volksſchichten ergriffen hat.

Die Fürſorgeſtelle wird auch weilerhin bemüht bleiben. das Los
der Kriegsopfer im Pahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel nach
Möglichkeit zu erleichtern.

g. Neun Pöſen 19. Jan Der Wochenmarkt war mit Warenſehr e e der Beſuch war ein guter. Es koſtet pro Pfund
Ro Leber Knack und Schwartenwurſt 1100 (1200 Rindfleiſch
180 [600), Schweittefteifch 1050 Gehaktes Schweinefleiſch 1190
[1200), Gehaktes Rindfleiſch 600 (720), Talg 1200 [1200), Kalbfleiſch
o (720), Speck 1700 (1500), Weißkraut 55 (43), Rotkraut 65 (60)
Wirſing 53 (60 Mohrrüben 25 21), Sellerie pro Stück 10 20, (9
s 40), Zwiebeln 25 (85), Apfel 20-60 (25—60), Birnen 39—-40 (45),
Quark 160 Bücklinge 600 (600), Kohlrabi, dro Stück 2-5 (D),
Erbſen 300 (250), Margarine 1000 (1600 1100), Käſe 45 185-60). Die
in Klammern angegebenen Preiſe ſind die Merſeburger Durchſchnitts

Preiſe.S Neu Röſſen, 10. Jan. Der Stenographenverein StolzeSchrey
beginnt am Freitag mit einem Kurſus für Anfänger. (Siche Anzeige.

S Burgliebenau, 10. Jan. Diphtheritis Die Diphtheritis
hat auch in unſerem Orte wieder einmal Einzug gehalten und Kinder
und ſogar Erwachſene befallen. Leider iſt der Verlauf der Epidemie
nicht gutartig, ein Kind von 6 Jahren iſt der kückiſchen Krankheit be

reits zum Opfer gefallen. Dank der Jmpfung, durch Anwendung aller
Vorſichtsmaßregeln und ſanitärer Maßnahmen wird einer Weiterser
breitung der Epidemie vorgebeugt.

Na
t 42 1 5

iemendiebe. Jn
rtrümmerung des

Schens der Waſſer-
t in der Abſicht, den ſmen, welcher vom

die Waſſerpumpe antreibt, zu ſtehlen. Sie ſchnitten den
Piemen entzwei, mußten aber wahrnehmen, daß es ſich um keinen Ledertiemen en ſondern um Exſah handelte weshalb ſie den Riemen lege

ließen und enttäuſcht abzag en S

Mücheln 10. Jan. Dem hieſigen Obſter M. hat ein kleiner
Seitenſgrung ſehr viel zu ſchaffen gemacht. Wie aus einer Gerichts
verhandlun Schwurgericht in Halle hervorgeht, hat er invor dem S
Sangerhauſen zwei Mädchen getroffen, die mit ihm nach Halle führen
und nicht zu ſpröde waren, fich von ihm freihalten zu laſſen. Mittag
eſſen, Kinobeſuch und Kahnpartie, dann war es Abend geworden
Eins der Mädchen, die Angeklagte Ella B. aus Roßla, hatte ſich mit
e geh ſchen verſtändigt, die ihn in den Anlagen überfielen und ihmein Geld 22 000 Sblahnen Daran machte ſich das vier
blätterige Kleeblatt aus dem Staube. Die Angkelagte wurde wegen
Benſe zum ſchweren Raube zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis ver
ürteilt.

Lützkendorf, 10. Jan. Das Diebſtahls un weſen auf den
induſtriellen Werken des hieſigen Reviers nimmt immer bedrohlichereFormen an. Ganz beſonders ſlimn ſcheint es auf den Braunkohlen
Hrube: des benachbarten Geiſeltales zu ſein. Bei Hausſuchungen, die
hier vorgenommen wurden, konnte eine Menge Diebesgut ermittelt
werden. Die Diebſtähle, erſtrecken ſich auf Schienen, Leder, Weiß
metall, Alteiſen, Briketts und auf W Dinge, die e e und
veräußert werden können. Ganz beſonders verluſtbringend ſind die
Diebſtähle von Treibriemen. Auf der Grübe Cecilie wurde am
16. Dezember 1922, während der Pauſe, der Antriebs-Leder-Treib
ciemen des Kohlenſchrämbaggers von etwa 12 Meter Länge geſtohlen.
Der Polizei gelang es, die Diebe in Geſtalt von zwei Arbeitern der
Grube im Alter von 1819 Jahren zu ermitteln. Die Diebe ver
ſtanden es, in einem unbemerkten e r den Riemen zu zer
ſchneiden, an eine abgelegene Stelle des Tagebaues zu bringen und
alsdann mittels Seiles aus dem Tageban herauszuziehen und in einen
Sack zu verpackenn Der Riemen ſtellte einen Wert von 100 000
dax und jſt an einen Dortmunder Hehler verſchoben worden. Ahnliche Die ahle werden auch aus anderen Betrieben gemeldet. Eine
Bekämpfung des Unweſens iſt ſehr ſchwer da nur unzureichende Poli
zeikräfte in den dicht beſedelten induſtriellen Gebieten zur Verfügung
ſtehen. Die Offentlichkelt hat das dringendſte Intereſſe an einem un
geſtörten Fortgang der Produktion und muß deshalb von der Regie
kung verlangen daß ſie hinreichend Polizeiſchutz gibt und vor allen
Dingen den Altwarenhändlern, die neuerdings wie Pilze aus der
Erde ſchießen, mit aller Schärfe auf die Finger ſieht.

Wetftferwarte

was Niederſchlage, Temperalut wenig derändert.

kechons mißglückter Fluchtverſuch.

u, dem rechtzeitig entdeckten Fluchtplan des RathenauMörderssryſ Werner Techow erfahren wir noch von Oberreichsanwalt Eber

mahet, der in Sonnenburg ſelbſt die erſten Ermittelungen geleitet hat,
folgende Einzelheiten. Soweit bisher feſtgeſtellt, iſt der Plan nicht von
Techow, ſondern von dem früheren Fliegeroffizier Schauer ausgegängen
der ſich an Techow herangemacht hatte, um ihn zu einer gemeinſamen
Flucht zu bewogen Schauer iſt es auch geweſen, der einen Gefangenen
d er veranlaßt hatte ihm die zur Flucht notwendigen Geldmittelund Kleidungsſtücke aus Berlin zu vbeſchaf en. Soweit war es aber
noch nicht gekommen, denn inzwiſchen war der Direktor der Strafanſtalt
auf den verdächtigen Verkehr zwiſchen Schauer und Techow aufmerkſam
geworden, und eiten waren ſhm von anderen Strafgefangenen
Mitteilungen über den Fluchtplan zugegangen, ſo daß das Vorhaben
der beiden veroitelt werden konnte. Wie Oberreichsanwalt Ebermaher
betonte, ſind Hintermänner Techows nicht ermittelt worden. Es beſtehe
kein Anhalt dafür, daß der Fluchtplan von außen her, von irgendeiner
Organiſation, entworfen ſei (2). Nach ſeiner Abreiſe von Sonnenburg
hatte der Oberreichsanwalt den Reichsanwolt Niethammer mit den wei
teren Etmiltelungen beauftragt. Gegen den verhafteten Gefangenen
gufſeher iſt vom Generalſtaaksanwalt beim Landgericht I ſofort das
Verfahren wegen verſuchter Gefangenenbefreiung eingeleitet worden.
Im übrigen veſtätigte Oberreichsanwalt Ebermaher die Richtigkeit der
bereits verbreiteten Meldungen und betonte zum Schluß, daß ſich die
in der Slrafanſtalt Sonnenbutg getroffenen Sicherheltsmaßnahmen als
durchaus geſſügend erwieſen hälten. (Techow hat ſelbſt angegeben, daß
für den Fall des Gelingens ſeines Fluchtplans die Kberſchreitung der
Grenze auf dem ſchnellſten Wege geſichert war. Wie erinnerlich nd
guch Schulz und Tilleſſen, die Mörder Erzbergers mit gefälſchten Päſſfen nach Ungarn geflüchtet. Falſche Päſſe e Namen
ſpielen auch in dem Verfahren gegen Ehrhardt eine Rolle 5 den
national ſozialiſtiſchen Verſammlungen Münchens,
ſogar in einet Verſammlüng, der der frühere Juſttzminiſter Roth bei
wohnte iſt die Befreiung Ehrhardts verlangt worden. Man wird gut
kun, dieſe Zuſammenhänge im Auge zu behalten, wenn nicht Recht und
Ordnung untergraben werden ſoll

Die Hundeſtener nach dem Vriefporto. Der Niederbarnimer
Kreistog hat bei der Erhöhung der Kreishundeſteuer einen neuen Weg
beſchritten Er beſchloß mit großer Mehrheit, die bisher ſehr niedrigen
Hundeſteutrfätze nach den Sätzen des Fernbriefportos für das erſte
Steuerhalbjaht nach dem Stande vom J. April und für das zweite
Halbjahr nach dem Stande vom 1. Oktober zu bemeſſen, und zwar für
den erſten Hund auf das Zehnfache, für den zweiten Hund auf das
Zwangigfache und für jeden weiteren Hund auf das Vierzigfache des
Portos ſür einen Fernbrief.

Der Nantz, der nie geilſßt hat. Eine Chicagoer Dame, Charlott
Bancroſt, ſehte dieſer Tage ihre Scheidung düurch, und zwar aus dem
Grunde, weil ihr Mann, nachdem er ſie geheiratet hatte, ſie „nur immeranſah“ Sie erklärte vor Gericht, daß Mr Bancroft, bevor er mit ihr
die Ehe einging. ihr erklärte, er hätte noch niemals ein weibliche
Weſen geküßt. Sie ſah darin kein Hindernie für eine glückliche Ehe
denn ſie wiegte ſich in der Hoffnung, daß er alle ſeine Küſſe für ſi
aufgeſhart habe und ſie nun deſto reichlicher bedenken würde. Aber das
war eine Täuſchung. Der Ehemann blieb ſeiner Gewohnheit treu und
perhielt ſich ſeiner Frau gegenüber ebenſo wie allen anderen weiblichen
Wefen. Zwei Jahre waren ſie verheiratet. Dann wurde der Dame di
Sache zu bunt. Während unſerer ganzen Ehe“, erklärt
ſie weinend vor Gericht, „hat er mich niemals geklißt. Er ſa mich mir
immet an, und das wurde mit der Zeit langweillig.“ Der Richter war
der Anſicht, daß die Gründe, die die Dame angab, wichtig genus
ſeien um die Scheidung auszuſprechen.

Das dentſche Etend. De Berelendung des deutſchen Volkes
infolge der Reparetlonsleiſtungen zeigt folgender Fall Zwei adelig
Damen in München erhielten in der letzten Zeit öfters Nahrung mittel
ſnsbefoudere Brot von Bekannten aus der Pfalz. Bei einem Beſue
der Damen jn den lehten Tagen fehlte das eine der adeligen Fräulein
ber den Verbleih der Schweſter befragt, wurde den Frageßellern er
flärt, daß dieſe mittkerweſle infolge Hungers geſtorben ſei. Da ſie di
Beerdigung loſten nicht begzahlen Jonnte. übergab ſie die Leiche ihre
Schweſter der Angtomie, um mit dem Enlös ihr Leben weiter frifter
W können. Der „Rheinpfälzer“ nimmt in dieſem Zuſammenkang auf
die vom Stabtpfarramt Landau gemachten Angaben über die Sterb.
Tichkeit der Kinder inſolge Unternährung Bezug und bemerkt
dagu, daß man dann ein draftiſches Bild von der Not und dem Elend
habe das hart neben Wohlleben und Schlemmerei ſeine Opfer fordere
Dieſem Elend kann guch nicht durch eine Geſte der Wohltätigkeit, durch
Verteilung einiger Pfund Höülſenfrüchte uſw. abgeholfen werden. ſon

dadurch, daß man dem deutſchen Volke eine Exiſtenzmöglich

keit t. SLeitung: r Röß nen.
en Tetl,Verantwoetit t dr. n Stegfried Berger ar denSanſnnd e Gom a ar Provinz. Lokales, Volks Ses

niſchtes und Sport Kurt Aer für den Anzeigen Kellameteſt
künrtlich in Merſeburg.Berliner Verkreiung: Walter Aßmus, Bern um edort Saubacher Str.

Druck nd Verlag der Firma Th. Rößhner in Merſeburg.
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Jn guter Verbehrslage

Geſchäf zu kaufen
oder Laden

zu mieten geſ, bei ſof. Bar
jaht. Ang. u. ö29an die Exp.

AnzeigenFür die Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Perpachtungvon
Gartenyarzellen
in der „Flora-Gärtnerei* SClobikauer Str. 14 Sonn F

Ein geſunder, ſtrammer

Stammhalter
angekommen. Dies zeigen hocherfreut an

Inſpektor W. Riedel u. Frau Gertrud
geb. Lippold.

Rittergat Hain, den 8. Januar 1923

Freitag, den

gegen bar u. a.:

andere

in alter bewährter Güte!

seeignet für alle Arten von Wäsche

WMerfeburger S e Seit i den 10. Jannar Nr. S

12. d, M.

Freiwillige Auktion!
vormittags 10 Uhrverſteigere i im Grundſtück Dbere Burgſtr. 7 hier,

früher Gaſthaus zum Palmbaum“, wegen Aufgabe derGaſtwirtſchaſt vorhandenes Inventar öffentl. meiſtbietend

v ſehr gut erhalt. Billard mit Zubehör,i 5Slas- Küchenſchrank, Kommode, 2 große Anrichten,
lI0 Tiſche, ovaſer und runder Tiſch, 8 Tafeltiſche, große

gepolſterte Bank, 26 Wiener u. Roh itzühle, Schirm
ſtänder, Kleiderhängen, Bilder, gr. Kaffeemühle u. verſch.

Alles gut erhalten.
Albert Franke, beeidigter Auktionator.tag, den 14. d. M.. 11 Uhr

vorm. Der Beſitzer W
Junger, anſt. Herr i

möbl. Zimmer!!
Ang. u. 527 a. d. Exp. d. v S

Anſtändiger Arbeiter ſuchtchlafſtelle.
Ang. u. 526 an die Exp. d. Bl.

Geſtern nachmittag 3 Uhr verſchied nach
langem Leiden mein geliebter Mann und
mein herzensguter Vater, der frühere Bäcker
meiſter, Privaimann

SlIher-, Plutin-
Bruch un

Cegenstünde

kauft

Cademff
mit mögl. größeren Schanfenftern oder wo ſolche
auszubauen gehen, in nur beſter Lage für beſſ. a
h Spezial- Geſchäft zu mieten geſucht!

Gefl. Angebote unter 520 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Leeres onAfenſtriges

Zimmer m. Ofen
bis ſpäteſtens Ende Januar
geſucht. Angeb. unter 528
an die Exped. d. Bl eWohnungs Tauſch3 Sppnnngs r (Haus

mannswohg. geg. 4 Zimmer
n zu tauſchen geſucht.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Geldſchrant
zu kaufen geſucht. Off. n.

an e 2 m

zu den höchsten
Preisen

ſchwelle
v. Peerlngen,
deſgrübe J.

Guſtap Kraft
im 75, Lebensjahre

In tieſſter Trauer

Marta Kraft geb. Meyer.
Anna Kraft.

Merſeburg, den 9. Januar 1923.

Die Beerdigung findet nachmittag 3 Uhr
vom ſtädtiſchen Jriedhofe aus ſtatt.

b

Wer erſt mal

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
ſcheiden unserer eben Untschlafenen, der

Frau verw.

Henriette Schlegel Bruch und Hegenſtände, ſowie Ringe,

sagen wir aufriohtigsten Dank. ne e defekte
Die trauernden Hinterbliebenen. Zahngebisse b 20 900

a r Meusohaun, den 10. Januar 1923. Tel. 584 Reumeiſter, Tel. 584.Es 1000 1200 Mark Hersehburg, MeumarktAlfred Frifeur,Bahnhofſtraße 8. e

Wunnachmann für wissensehaft
lich richtige Augengläser

Erstes optisches S p e 2 i al Geschatt am Platze

Beſtimmt zu keinem andern rennt

Riesenprelse
zahle ich für

Gold-, Silher-, Plan

Neumeiſters Preiſe Kennt,

Niemals fos e rin Oriqinoioockunqi
cuch der chhewcotrten „HEHK G (Herkers Wosch- und Sieich Socic)

Miehmnan
Eine süddeutsche Grossstadt

Jreis- Aufgabe

Mark und 2war:

1 Hauptbarpreis M. 50000
1 v M. 200001 A. 100001 2 A. 5000h 1 v A. 200010 a 1000, M. 10000

sowie rohim Werte von zusammen 4900600
Die Tröstpreise sofort und die Eauptbarpreise durch

Verlosung unter notarleller Aufsicht verteilen wir,
j am uns sehnell bekannt zu machen unter die schnell-
entschlossenen Löser obigen Rätsels. Die Ein-

aendune iet für jedermann 9hno es Vsroiuentong l
Jeder Rinsender erhält bestimmt einen Preis. Die

Versandspesen sind vom Löser zu tragen. Rück-j porto für etwa gewünschte Auskunft einschliosheh

PDrueksachen, Schreiblohn ete ist mit der Lösung
h einzusenden. Nur genügend frankierto Sendungen
werden angenommen Neues Brielporto beachten.

Schreiben Sie schnell an den
Wwiteri- Morl A. m. d. H. Frebnsehuenn 96. m

Die Gruppe Neu Röſſen des Stenographen
Vereins Stolze Schiey, Merſeburg, eröffnet am
Freitag, den 12. Jan. d. J., abends 7 Uhr, in der
Kolonieſchule Neu Röſſen einen Kurſus zur Erlernung
der Kurzſchrift nach dem bewährten Einiaungsſyſtem
Stolze-Schrey. Anmeld. hei Kurſusbeg. erb. Hoporstang.

Dienstag 9 Jan. 72 Uhr

Mittwoch 10. Jan. 8 Uhr:

Kleinkunſthühne
Neues Schützeuhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große
Januar Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Ta

a eT ſten
Stadttheater

S

Der fliegende Holländer
von Wagner.

Wie Klein Elfe das
Chriſtkind ſuchen ging

Mitiwoch, 10.Jan.,7Uhr:
Der Roſenkavalier von
Strauß.

Donnerstag, 11. Jan., 7
Maria Stuart. Trauer
ſpiel von Schiller

Freitag. 12. Jan., 7
Der Wilvſchütz. Oper
von Lortzing.

Sonnabend, 13. Jan 7Der Wettlauf mit dem
Schatten

Sonnabend, 13. Jan. 11
Nachtvorvellg. Die erſten

Liebe v. Borngräber.
Sonntag, 14. Jan. 3 Uhr:

Geſchloſſene Vorſteüg.

Poleublut.
Sonntag, 14. Jan. 7 Uhr

Der Wildſchütz.

r 15. Jan., 7 UhrDer Kherilauf mit dem

Schatten.

Uhr: Rr.

Menſchen Müiſſterium d. H

WDand-Kalende,

1923
auf besserem Papier und

Karton gedrueckt

hält rjBunehdruckerei Th. Rößvwer,
Merseburg. Kl. Rittorstr 3.

Jung Buchhalter ſucht
VNebenbeſchäftigung

für die Zeit von 4 Uhr
nachm. ab geg. mäß. Bergüt.
Ang. unt. 525 a. d. Exped.

Jung. Knecht
geſucht Atzendorf Nr. 14.

Für meine Kolonialwaren
und Samen Handlung ſuche
zum 1. ne 1923
einen Lehrling

Koſt u. Wohnung im Hauſe.
Carl Elkner (Jnh. Fritz
Elkner) Merſeburg, Markt

22. FJernipr Nr. 225.

tür Giaſerei u. Tiſchlerei a
ſucht Kleine Ritterſtr. 4

Junges ordenmiches

ausmädchen
ſucht Frau Dr. Schmitz,
Neu Röſſen, Saaleſtr. 20.
2

Saubere Frau!
zum Reinigen der Ge
ſchäftsräume geſucht
Gotthardiſtr. 42, Laden.

2wird

herausgegeben vom
Véeroln für hHeimatkunds.

Preis 70 Mark.

Geschöſtsstello des

Nur Steieg, den 12 in Merſehura, Der aeidee

e un auf le Zahngebſsse
ſowie einzelne Zähne (auch zerbrochene)A Zahn bis 1500 M. Gebiſſe bis 25 000 Mk.s S 22 Aen d Nie wiederkehrende Verkaufsgelegenheit. 8

S 27 S 3 it hrageld vergüte. mz e ungen ehe e e rs 577 kauft p iS Sa 5 zu den höchſten Tages 8 3 na s S I preiſen in jeder Menge
z e z e Geſchäftsſtelle des

63 c c 5n e Merſebg. KorreſpS s Ankqguf: iſt reich an Extrakt und Nähiſtoffen,S es vormittags von 10 en d r an a iſtS 7 7 z 6 n an der Erhaltung und plan SS 2 S e 2 z n e g en n zu e r nS S e m n äglichen Genuß zu52 I z H a Slehens Man achte beim Einkaufs j7-Mitorm an e verer z g ken on n d v auf die Schutzmarke

Se S i Damenmantet, 7e e geliamn7 S verk. Wo, ſagt d. Exp. d. Bl.S Paar Damenhaldochuh Verbr ennungs-Sürge
a S S 2 Gr. faſt ſtes ded aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

S S S S t s LeS e e en We hl ver eichener und kleferner leſen Särge

S Zar 2 M Ss e über eherner ſfer Metall-Särge
a 5 zu verkauf. E. Sgrnerg7 Garg- Magazin AScholz Ww.
S 77 Inhaber Gebr. ScholgS s e S 5 Faſt neues Fahrrad Hotthardtſtraße z Merſerreg Geiwardiſtrahe 34

8 S S S ſamer Garantie ſamt BrinS un d Hrammophen So Soſort und Hpen Kodſ Kleider u. Jilz p ort

S Z ze 522 5 Lenchtadier Straße 20. e Nanpolt 1
s Ei bei Menſch u. Tierz s 22 2 f. Wunden unſchädl.e 77 St Verkauf nut bei:

z t e z e Werner Mahlfeld, S S Merrebarrer Korrespondent

s zz a s r e s cSCGGSGGGCccCCCÜÄÜ.Ückhkdcdgqaoc
u Ss a e S 9 0 Sa Alle Druck arbeiten7 828 3 eS für Acurndel u. Je ſtrie2 s S Massonauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

z Se S 2 Sehneillsto Lioferung. Preiswerte Ausfähkrung.
Buckidruckerei J. BörnerS S I Fernsprecher 466. Kl. Ritterstrasse 8.e e S s

S s e S

Le Ladmns

Futter-Rüben!
in Fuhren umd Zentnern

(Gauch frei Haus) liefert
K. Frehgang,

Große Ritterſtraße Nr. 7.

Aufwartung
für 2—3 Vormittagsſtunden
tägl. geſucht Elsendafgstr. 1.1

Junqges Mädchen als

Aufwartung
ver ſofort geſucht. Frau
Fuchs, Halleſche Str. 42 I.

Gefunden!
Herrenuhr mit Mamen.

Abh. hier Annenstr. 30, p., r.

Die Zeleidigung
z Kleine Ritterstrasse 3.

t S hierdurch zurück J. W.
gegen R. Emſel nehme ich

Warnung!
Warne hiermit jedermann,

meiner Frau auf meinen
Namen etwas zu vorgen
oder zu arbeiten, da ich für
nichts hafte oder aufkomme.

Carl Höſer, Marlt 8.

e m
z Spar dirH Willſt du weiche blanke Schuhe,

Geh und kauf in Seelenruhe
Einzig Schuhkreme erlangen.

ajegliches Bemüh'n,



Nr. 8.
Merſeburger Korreſyondent Nebenansgabe Sſhaſſtädier Zeitung). Mittwoch den 19. Jaungr 1023.

dſpreuſiſhe Manlwirfe.
Die Autonomietendenzen und eine KappReminiſzenz.

Unter dieſer Uberſchrift wird uns geſchrieben
„Zu einem e in dem die Wahrung der Reichseinheit und

der Zuſammenſchluß aller Deutſchen notwendiger iſt als je zuvor, hat
ſich in Oſtpreußen eine Autonomiedebatte entſponnen. Die
Leute von der Rechten wollen offiziell von der Sache nichts wiſſen. Als
politiſches Druckmiktel iſt ihnen indeſſen die Angelegenheit
gar nicht unangenehm und ſo zeigen ſie, ſchonend ausgedrückt, eine
wohlwollende Neutralität. Jn der Offentlichkeit kennt man dort aus
durchſichtigen Gründen nur die legale Lesart eines Landes Oſtpreußen
im Verbande des Deutſchen Reiches; wer aber oſtpreußiſche Stim
mungen und Verſtimmungen unter der Oberfläche beobachtet, weiß ſeit
fangem, wie hier verantwortungsloſe Geiſter ihren Spuk treiben. Den
oſtpreußiſchen Dunkelmännern iſt die Grenze zwiſchen legalen und ille
alen Plänen flüſſig; ſie haben ihre abenteuerlichen Ziele, ihre Selbe e nicht erſt ſeit geſtern propagiert. Wenn der

rozeß gegen Kapp vor dem Reichsgericht zur Verhandlung ge
kommen wäre, hätte man vielleicht darüber intereſſante Einzelheiten
erfahren; aber im Jagow- Prozeß iſt ſchon aufgezeigt worden, wohin
im Jahre 1919 die Reiſe gehen ſollte.

Generalmajor Heye hat damals unter ſeinem Zeugeneid Mit
teilungen über die Verſuche Kapps gemacht, die Truppen für eine Er
hebung im Oſten zu gewinnen. Kapp begründete ſeine Pläne damit,
daß die „nationale Welle“ dann wieder hochgehen würde. Man dachtedamals keineswegs nur daran, das uns en den Polen entriſſene Land

mit Waffengewalt wiederzuholen. Daß dabei auch andere gegen die
Deutſche Republik gerichtete Gedanken in Erwägung gezogen
worden waren, erhellt jener Brief Kapps an Heye vom 5. Juli 1919,
der an Gerichtsſtelle verleſen wurde und in dem es hieß, daß die Re
gierung die Abrüſtung durchführen wolle um durch Ausſchaltung jedes
militäriſchen Machtfaktors gegen eine Revolution von rechts dauernd
geſichert zu ſein. Es hieß wörtlich in dem Schreiben:

„Wir müſſen losſchlagen, wenn wir nicht den Anſchluß an natio
nale Kreiſe verlieren wollen.“

Infolge der Einſicht Heyes und anderer vernünftiger Leute in Oſt
preußen, die, m Beiſpiel Batocki, vor Kapp warnten, gelang es
dieſem damals nicht, ſeine Pläne zur Ausführung zu bringen. Wenn
die Hauptverhandlung gen Ehrhardt ſtattſindet, dürfte es ſich
vielleicht empfehlen. den Angeklagten eingehend darüber zu vernehmen,
wie er auf den am 17. März 1920 in der Kommandeurverſammlung
geäußerten Plan gekommen iſt, ſich, als er ſah, daß alles verloren war
mit der Brigade Loewenfeld zu vereinigen, um ſich durch polniſches
Gebiet nach Oſtpreußen durchzuſchlagen.

Der damaligen Reichsregierung ſowohl als auch der preußiſchen
Staatsregierung ſind die oſtpreußiſchen Wühlereien ſicherlich nicht un
bekannt geblieben. Sie haben demgegenüber aus politiſchen Gründen
eine weiſe Toleranz bewieſen, die in Oſtpreußen verkannt worden iſt.
Während beide Regierungen bemüht waren, angeſichts der bevorſtehen
den Volksabſtimmung alles zu vermeiden, was die Einmütigkeit
der Bevölkerung ſtören konnte, benutzten gewiſſe Leute dieſe Gelegen
heit zu einem parteipolitiſchen Fiſchzug.

Den oſtpreußiſchen Heißſpornen paßt es nicht, daß Sozialdemo
kraten, wohlgemerkt mit der Volkspartei zuſammen, in der preußiſchen
Regierung ſitzen. Deshalb will man los von Preußen. Will man
auch vom Reich los, wenn morgen wieder Sozialdemokraten in der
Reichsregierung ſitzen ſollten? Gibt es etwas Unſinnigeres als Auto
nomie um einer roten Weſte willen? Alles drängt in Oſtpreußen zum
immer engeren Zuſammenſchluß mit Preußen, die unnatürliche Ge
ſtaltung der Provinz durch den Verſailler Vertrag zwingt dazu, alleFäden feſter zu knüpfen. Aus dieſem Gedanken Fer ans iſt auch die

oſtpreußiſche Vertretung in Berlin geſchaffen worden. Weder inner
politiſch noch außenpolitiſch, weder kulturpolitiſch noch wirtſchafts
politiſch ſpricht irgend etwas für eine Trennung Oſtpreußens von
Preußen. Dem polniſchen Nachbar könnte nichts willkommener
ſein, als wenn der territöriglen Spaltung Preußens auch noch eine
politiſche folgte. Sodann muß aber doch auch einmal mit aller Deut
lichkeit auf die Tatſache hingewieſen werden, die man anſcheinend zu
vergeſſen geneigt iſt, daß Oſtpreußen allgemein genommen ein Zuſchuß
gebiet iſt. Mancher der oſtpreußiſchen Autonomiſten würde ſich erheb
lich wundern, wenn einmal eine genaue Aufſtellung der Zuſchüſſe ge
n würde, die Oſtpreußen ſowohl von Preußen, als vom Reich

raucht.
Von beträchtlichen Mehreinnahmen kann nur bei den Forſten

geſprochen werden, während der Ertrag der Domänen am
heutigen Stande der Währung und der Größe des Staatshaushalts-
planes gemeſſen, dürftig iſt und das Bernſteinwerk im letzten
Etatsjahr mit einem Defizit abſchließt. Der Erfahrungsſatz, daß die
Beſteuerung vorwiegend agrariſcher Länder keine Rekordziffern auf
weiſt, hat ſich auch in Oſtpreußen beſlätigt. Es beſteht alſo die nackte
Tatſache, daß die Einnahmen, die der preußiſche Staat aus dieſer land

wirtſchaftlich wichtigſten Oſtprovinz zieht, hinter den Ausgaben erheb
lich zurückbleiben. Ein neuer autonomer Staat im Oſten müßte alſo
für eine erhebliche Vermehrung ſeiner Einnahmen ſorgen. Einmal
um den bisherigen preußiſchen Zuſchuß wieder wert zu machen, ſodann
um den neu zu errichtenden koſtſpieligen Verwaltungsapparat zu unter
halten. Die Steuern in Oſtpreußen würden alſo noch ganz anders
ausſehen als jetzt, die öffentliche Tätigkeit wäre auf vielen Gebieten
einzuſchränken, und die Zurückſetzung Oſtpreußens, die die Autoren des
Oſtpreußenprogramms im letzten Frühjahr beklagten, würde verewigt.
Unſere Lage reißt eigentlich nicht zu politiſchen Abenteuern. Man darf
deshalb hoffen, daß die vernünftigen Oſtpreußen ſich gegen die poli
tiſchen Quertreiber und Dunkelmänner werden zu wehren wiſſen.

Spinne.
Roman von Sven Elbeſtad.

Berechtigte Kberſeßung aus dem Norwegiſchen von Jukia Koppel

Schluß. Nachdruck verboten.Krag las die Anzeige und begriff, daß Valentine dieſen ver
nichtenden Streich gegen Einar Falkenberg ſchon lange vorbereitet
hatte. Die Anzeige lautete folgendermaßen

Für ein unglückliches geiſtesgeſtörtes, junges Mädchen, das auf
der Reiſe in eine Anſtalt iſt, wird Unterkunft für einen Monat in
Kriſtianig geſucht. Am liebſten in einer Privatfamilie gegen Be
ahlung. Die Betreffende wird von ihrem Bruder begleitet. Ange

Lote unter „Diskretion“ an die Expedition dieſes Blaktes“
„Auf dieſe Anzeige reichte ich mein Angebot ein“, fuhr die Frau

jammernd fort. „Jch wollte ja gern etwas verdienen, weil ich ſo wenig
zum Leben habe, und ich dachte mir, wenn der Bruder ſie begleitet,
kann die Verantwortung ja nicht ſo groß n„Alſo die alte Geſchichte“, murmelte Krag, eine Entführte, die
man für geiſtesgeſtört ausgibt. Wann hat man ſie hergebracht?

„Vor einigen Tagen. Erſt kam eine Dame, eine ſehr ſchöne Dame,
ihre Schweſter, und erkundigte ſich nach allem.“

„Valentine“, murmelte Krag.
„Nein, Olga“, antwortete die Frau, ſie hieß Olga, wie ſie e

und ſie erzählte mir, daß ihre arme Schweſter an e ung n
ſinn litte, Bisweilen wäre ſie ſo wild daß ihr Bruder eſtändig in
ihrer Nähe weilen müſſe. Leider ſei ſie unheilbar geiſtesgeſtört, nicht
einmal ihren eigenen Bruder erkenne ſie. Und als ich fragte wie die
Krankheit bei ihr zum Ausbruch gekommen ſei, ankwortete Olga, wäh
rend ſie ſich die Augen trocknete „Es ſei die alte Geſchichte, meine
gute Frau, unglückliche Liebe. Das konnte ich wohl begreifen, denn
von ſo etwas lieſt man ja in faſt allen Romanen, und da mußten wirbeide weinen. Es war ch eine nette Dame. und ſo rührend ſorglich
für die Schweſter. Es lag ihr beſonders viel daran, daß niemand
etwas von dem traurigen Zuſtand ihrer Schweſter erführe, und darum
bat ſie mich, nur ja keine fremden Leute zu der Gemütskranken herein

zulaſſen.“ 5„Erzählte ſie noch mehr von der unglücklichen Liebe des jungen

Mädchens e„Ja, ſie nannte auch den Namen des Herrn. Es ſollte ein ge
e Konſul Falkenberg ſein, der das junge Mädchen verlaſſen

atte.“
„Verlaſſen?“
Ja, das ſagte ſie, und darüber war das junge Mädchen gemürs-

krank geworden. Eines nachts kamen ſie mit ihr in einem Automobil
engeſahren Sie war ganz weiß im Geſicht und bewußtlos. Der Arzt
war dabei und der Bruder, der Mann, der dort liegt.

Die Frau zeigte auf den gefeſſelten Mann.
„Der Arzt erklärte, daß die Kranke eben einen Anfall gehabt habe

und daß ſie gleich zu Bett gebracht werden müſſe. Die Schweſter
war auch dabei und weinte ſehr.“

„Die Falſche“, ziſchte Jens.
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Merſeburgerv binanilige öymnalun.
Von Studiendirektor Prof. Dr. Pilling.

Auf unſere Bitte ſtellt uns in dankenswerter Weiſe
Herr Studiendirektor Pilling eine Würdigung des
humaniſtiſchen Gymnaſiums im Bildungsleben unſerer
Zeit zur Verfügung, die wir als zweiten Abſchnitt derMerſehorger Schulfragen folgen laſſen.

Vor wenigen Wochen hielt im großen Hörſaal der Berliner Uni
verſität der ausgezeichnete Pädagoge und Mathematiker Eduard
Goldbeck einen Vortrag über das Thema „Das antike Weltbild,
ſein Aufleben, Untergang und Fortleben“ und kam unter dem brauſen
den Beifall der dichtgedrängten Zuhörer zu dem Schluſſe, daß die
Antike noch heute für die Jugendbildung und Erziehung nicht entbehr
lich iſt.

on den höheren Lehranſtalten unſeres Schulſyſtems iſt eine dieſer
das humaniſtiſche Gym-Aufgabe insbeſondere gewidmet,

naſium.
Ein ſolches, das Domgymnaſium, iſt mit der Geſchichte Merſe

burgs ſeit Jahrhunderten verknüpft. Um ſich über die Merſeburger
Schulfragen ein Urteil zu bilden, iſt es wichtig, Weſen und Bedeutung
des humaniſtiſchen Gymnaſiums zu betrachten

Das humaniſtiſche Gymnaſium, welches in der Zeit des Neu
humanismus ſeine Form erhalten hatte, war im 19. Jahrhundert die
normale Vorbildungsanſtalt für die Univerſität: neben ihm ent
wickelten ſich realiſtiſche Anſtalten, welche die Vorbildung für die
mehr praktiſchen Berufe bewirken ſollten. t

Die Monopolſtellung des Gymnaſiums hatte heftige Angriffe zur
Folge, die 1900 nach einer Schulkonferenz in Berlin in der Gleich
berechtigung der drei höheren Lehranſtalten Gymnaſium, Real-
n. und Oberrealſchule ihren Abſchluß fanden. Seit
er haben ſich dieſe, jede in ihrer Eigenart, entwickelt. Es war ein

Abnehmen der Schüler der Gymnaſien an vielen Orten, Einführun
von Reformanſtalten zu beobachten. Der Weltkrieg zeigte zwar, da
die aus den verſchiedenen Lehranſtalten hervorgegangenen Kriegsteil
nehmer mit gleicher Begeiſterung und Opferwilligkeit in den Kampf
gegangen waren, aber naturgemäß machte ſich der Ruf nach einer Ge
ſtaltung auch des höheren Schulweſens auf rein nationaler Grundlage
mehr und mehr geltend. Die ſteigende Jnduſtrialiſierung
Deutſchlands ließ die Vermehrung natur wiſſenſchaft

lichen Unterrichts im geſamten höheren Schulweſen angezeigt
erſcheinen. Aus praktiſchen Gründen wurde die Bevorzugung der
modernen Sprachen gegenüber den alten empfohlen. Der Zuſammen
bruch der deutſchen Machtſtellung und ihre wirtſchaftlichen Folgen
kegten die Erwägung nahe, ob Deutſchland ſein reichgeſtaltetes Schul
ſyſtem werde bewahren können. Die Beſtrebungen, das geſamte Schul
weſen einheitlich zu geſtalten, führten zu dem Plane der Einheitsſchule,
deren untere Stufe in dem Grundſchulgeſetz von Reichswegen feſt
gelegt worden iſt. Gerade der Umſtand, daß ſich das humaniſtiſche
Gymnaſium in ſeiner überlieferten Form dem Einheitsſchulplan am
wenigſten anpaſſen läßt, ließ vielfach die Meinung aufkommen, daß

Schulfragen.
die humaniſtiſchen Gymnaſien beſeitigt oder doch wenigſtens nach dem
ſogenannten Frankfurter Syſtem umgeſtaltet werden müßten

Demgegenüber traten in den letzten Jahren zahlreiche hervor
ragende Vertreter der Geiſteswiſſenſchaften und führende Männer des
praktiſchen Lebens für die Erhaltung des humaniſtiſchen Gymnaſiums
ein, die beſonders betonten, daß ſich die höhere Schule nicht zu ſehr
auf fachliche Vorbildung einſtellen dürſe, ſondern die Bildung des gan
zen Menſchen und die Schulung ſeiner geiſtigen und körperlichen Kräfte
ins Auge faſſen müſſe. Walter Rathenau ſchrieb Deshalb h
die deutſche Schule nach wie vor den Weg zum umfaſſenden metho
diſchen und philoſophiſchen Denken weiſen, ſie darf nicht aufhören
eine klaſſiſche Schule zu ſein, ſie muß den Ausblick auf das Weltdenken
offen halten und darf den Geiſtesgehalt der Antike nicht
verkennen.“ Und der Philoſoph Spranger, einer der Führer
unſeres modernen Geiſteslebens, bekennt, daß er einſt geglaubt habe,
wir könnten uns von den Griechen ganz frei machen. „Aber es ging
mir“, ſo ſagte er, „wie Friedrich Paulſen, dem bekannten Vor
kämpfer des Realgymnaſiums, widerſtrebend kam ich nicht los Die
Griechen ſind uns heute etwas anderes als ſie Humboldt und Herder
waren. Aber ſie ſind uns noch etwas. Und wenn es erlaubt iſt,
perſönlich c ſprechen Unglücklich würde ich mich ſchätzen, wenn ich
dies nicht hätte. Ich möchte mir die Welt nicht denken ohne die Grund
worte der chriſtlichen Evangelien, nicht ohne das Zeugnis der deutſchen
gotiſchen Dome. Aber ich mag ſie auch nicht denken ohne Sokrates
und Plato.“ Und in der Tat bietet das humaniſtiſche Gymnaſium noch
heute die geeiguetſte Vorbildung für die Univerſität, da es am meiſten
den Zuſammenhang mit den Grundlagen unſerer modernen Kultur,
der Antike, dem Chriſtentum und der mittelalterlichen Geiſteswelt
pflegt, weshalb auch in den weſtlichen und u Landſchaften
Deutſchlands, wo dieſe Zuſammenhänge am lebendigſten ſind. am
meiſten daran feſtgehalten wird. Dazu kommt, daß die Schulung an
der lateiniſchen Grammatik dem logiſchen Denkvermögen beſonders zu
gute kommt. So hat ſich auch in Preußen die überzeugung mehr und
mehr befeſtigt, daß es gilt dieſe Schulart zu erhalten, ſoweit die all
gemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe dies zulaſſen. Gewiß, eine ganze
Anzahl von Gymnaſien, die im vorigen Jahrhundert zweifellos in zu
großer Menge gegründet waren, werden in realiſtiſch gerichtete An
ſtalten umgewandelt oder mit ſolchen verbunden werden müſſen.
es iſt kein Zweifel, daß hier die Angliederung einer Realanſtalt an
das Gymnaſtum, wie ſie geplant war, aber an den baulichen Schwierig
keiten ſcheiterte, die beſte Löſung der Frage geweſen wäre. Denn die
ſteigende Bedeutung der Jnduſtrie in Merſeburg und Umgegend er
fordert die Möglichkeit, auch einen anderen Bildungsgang bis zur
Reife für die verſchiedenen Hochſchulen en henen Das Dom
Gymnaſium muß, meiner Anſicht nach, ſeiner igenart erhalten
bleiben, freilich, wie das durch die zu erwartende Neuordnung ſeines
Lehrplans geſchehen wird, noch entſchieden das Deutſche in den Mittel
punkt ſtellen und dafür intereſſierten Schülern die Möglichkeit einer
Erweiterung ihrer naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe gewähren.
neben aber würde es nur zu begrüßen ſein, wenn es gelänge, trotz
aller finanziellen Schwierigkeiten in der Aufbauſchule einen Bildungs
gang realiſtiſcher Art zu ſchaffen.

à —c—-4-4-c cRentenaufwertung.
Als Mitte November vorigen Jahres der Kurs der 3prozentigen

Reichsanleihe die Zahl 1000 überſchritt, und als auch der Kurs der
3 prozentigen preußiſchen Konſuls ſtark anzog, war der Grund, den
man bisher für die beſſere Bewertung dieſer beiden Staatspapiere
gegenüber den anderen angab, der internationale Markt nicht mehr
allein zutreffend. Die Spekulation rechnete offenbar mit einer bal
digen Stabiliſierung der Mark und in ihrem Gefolge mit einer Auf
wertung der Goldmarkſchulden. Dazu kamen Gerüchte, daß in ein
zelnen Reichsminiſterien Entwürfe angefertigt wurden, die eine ſolche
Aufwertung betrafen. Seitdem hat ſich die Spekulationstätigkeit aufalle feſt verzinslichen Werte ausgedehnt. So ſehr eine Snſweriung

der Goldmarkſchulden für die Goldmärkgläubigen zu wünſchen iſt, ſo
iſt doch ſehr fraglich, ob eine nachtträgliche Aufwertung wirklich dem
jenigen zugute kommt, der vor dem Kriege ſeine Goldmark in feſt ver
zinsliche Werte en hat. Als ziemlich ausgeſchloſſen darf dies wohl
gelten bei den beiden genannten Anleihen, da das Ausland ſich von
ihnen reichliche Pakete von Anſeihetiteln zugelegt hat. Und ſchließlich
darf man füglich fragen, welcher Schuldner heutzutage in der Lage ſein
wird, die vor dem Kriege aufgenommenen Gelder mit einem weſent
lichen Aufgeld zurückzuzahlen. Bei Durchführung eines ſolchen Auf
wertungsgeſehes würde wahrſcheinlich die Verarmung und der Kapital
verzehr der deutſchen Wirtſchaft in hellſtes Licht gerückt werden; ganz
abgeſehen dapon, daß ein ſolches Geſetz es kaum vermeiden könnte, daßſieh neben den verſchiedenen „Gewinnlern“, deren Paraſitentum wir

n beklagen, eine neue Gruppe von „Aufwertungsgewinnlern“ bilden
könnte.

Die IJnternatſonale Handelskammer.
Von Dr. Riedberg.

Seit einiger Zeit finden ſich auch in der deutſchen Preſſe mehr
oder weniger ausführliche Meldungen über die Tätigkeit der Jnter
nationalen Handelskammer und ihrer Organe. Dieſe Internationale

iſt eine gemeinſame Gründung Belgiens,

Krag ermahnte ihn, ſich ſtill zu verhalten.
„Weiter“, ſagte er zu der Frau.
Schließlich gingen der Arzt und die Schweſter, und das junge

Mädchen und der Bruder blieben zurück. Der Bruder wohnte in
dieſem Zimmer, während das junge Mädchen nebenan lag. Am
nächſten Morgen bekam ſie wieder einen Anfall.“

„Wie äußerten ſich dieſe Anfälle?“
Sie wurde ganz wild und wollte aus dem Fenſter ſpringen. Sie

hehauptete, daß ſie von Mördern umgeben ſei. Draußen in der Villa
liegt ein ermordeter Mann ſagte ſie, und als ſie meiner anſichtig
wurde, rief ſie: „Gehören Sie auch mit zur Mordbande?“ Da jagte
der Bruder mich hinaus. „Meine Schweſter darf keinen Fremden
ſehen ſagte er, ſonſt wird ſie noch erregter“. Jch hörte ſie oftmals
nach ihrem Verlobten rufen, dem ſie vorwarf, daß er ſie verlaſſen habe.
Wenn ihre Anfälle am ſchlimmſten waren, hielt ihr Bruder ihr einen
Schwamm unter die Naſe, und dann wurde ſie gleich ruhiger.

„Das heißt, ſie wurde bewußtlos JIch weiß nicht. Jedenfalls konnte ich ihre Schreie nicht mehr
hören Der Arzt kam hin und wieder, um nach ihr zu ſehen. Die
Schweſter aber zeigte ſich nicht. wieder. Jn den letzten Tagen war
i rfach davon die Rede, daß ſie in eine Anſtalt übergeführt werden
ollte.“

Die Frau erzählte noch mehrere Einzelheiten von dem Aufenthalt
der Geiſtesgeſtörten, und Krag bekam eine lebhafte Vorſtellung davon,
wie ſchlau und kaltblütig die Bande zu Werke gegangen war. Hätten
ſie Zeit gehabt, Ada aus der Stadt, nach einem einſameren Orte auf
dem Lande zu bringen, würden ſie das Spiel gewonnen haben. Glück
licherweiſe war die Sache hintertrieben worden, wenn auch im letzten

Der Künſtlerbund.
Humoriſtiſcher Roman von Maria Recht.

Aus dem ſenſationellen Milien des Detektivromans „Die
Spinne“ führen wir unſere Leſer und Leſerinnen in ein heiteres,
ſonniges Leben und Treiben zur Sommerzeit. Vier Künſtler

die Malerin, die Tänzerin, der Dichter und der Sänger
machen ſich auf zu einer ſchönen Ferienreiſe. Entſetzt ſind die
Siammgäſte des kleinen Bades über ein derartiges Unterfanger
und dann Leider können wir die ſchöne Geſchichte nicht
gieich erzählen; das wollen wir der beliebten Schriftſtellerin über
laſſen, die mit flüſſiger Jeder und in humorvoller Weiſe das
Thema behandeit hat. Wir hoffen, daß unſere Leſer den
Abdruck dieſes Romans, der keine tiefgründigen Probleme auf
rollt, ſondern quten Unterhaltungsſtoff darſtelli, als Ablenküng
von den Nöten der Gegenwart begrüßen werden.

t
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Englands Frankreichs, Jtaliens und der Vereinigten Staaten und
ſoll an die Stelle der früheren Jnternationalen Handelskammer-
kongreſſe (Lüttich 1905, Mailand 1906. Prag 1908 London 1910,
Boſton 1912, Paris 1914) treten. Der Deutſche Induſtrie und
Handelstag, als die Vertretung der deutſchen Handelskammern, die.
ebenſo wie die großen wirtſchaftlichen Verbände vor dem Kriege regen
Anteil an den Arbeiten dieſer internationalen Kongreſſe genommen
haben, gehören der J. H. K. nicht an. Nachdem die fünf Hauptkriegs
gegner Deutſchlands 1919 in Atlantic City (New Jerſy) den Ent
ſchluß zur Gründung einer J. H. K. gefaßt und 1920 die Gründungs
verſammlung in Paris abgehalten hatten, gingen ſie daran, auch die
anderen am internationalen Handelsverkehr beteiligten Staaten zum
Beitritt aufzufordern. Man vergaß auch Haiti und Liberia nicht.
Nur die Deutſchen überging man. Oſterreich iſt aufgenommen worden,
nachdem es dem Völkerbund beigetreten war.

Die Pariſer Gründungsverſammlung zeichnete ſich durch zahlreiche
Reden aus, die faſt ausſchließlich Erinnerungen an emeinſam be
ſtandene Kriegsgefahren auffriſchten. Man könnte beim Studium
mancher dieſer Anſprachen glauben, den Bericht über die erſte Sitzung
der Reparationskommiſſion vor ſich zu haben, die ſich ja aus Ver
tretern der gleichen Staaten zuſammenſe t. Eröffnet wurde dieſe
Gründungsverſammlung durch eine Rede Clémentels, in der er der
Haltung Belgiens beim deutſchen Einmarſch 1914 n in der er
von dem „unzerreißbaren and“ zwiſchen Fran reich und Groß
britannien ſprach, in der er Italien Dank dafür ſagte, daß es Frank
reich 1914 ermöglicht hatte, ſeine Trupepn von der italieniſchen Grenze
nach den Vogeſen zu werfen, in der er die Amerikaner an St. Mihiel
und ChateauThierry erinnerte und in welcher er ſchließlich nicht ver
dert e zu gedenken, das ſich vier Jahre lang für hohe Jdeale
geopfert habe.
Dies iſt die Erbffnungsrede des Präſidenten einer Organiſation,
die es ſich u. a. laut Artikel 1 ihrer Sahung zum Ziel geſetzt hat,
den „Frieden zu fördern“ und „herzliche Beziehungen zwiſchen den
Staaten und ihren Angehörigen herzuſtellen“.

Es iſt in Deutſchland nicht unbekannt, daß namentlich in ame
rikaniſchen Kreiſen der Beitritt der deutſchen Handelskammern uſw.
zur J.H. K. ſehr begrüßt würde. Daß hierzu gegenwärtig in Deutſch
land irgendwelche Neigung beſteht, iſt wohl kaum anzunehmen. Man
kennt den erſten Beſchluß, den die J. H. K. überhaupt gefaßt hat. Sie

Graue Morgendämmerung ſtieg jetzt über Kriſtiania herauf.
Es war mittlerweile fünf Uhr geworden. Die Nacht war reich an
Ereigniſſen geweſen; während der wenigen Stunden nach 11 Uhr hatten
die Auftritte wie in einem Kaleidoſkop gewechſelt: das Feſt im Hotel,
die ſpannende Begegnung zwiſchen Valentine und Asbiörn Krag in
der Wohnung der Spinne. Krags Sieg, der Kampf in Adas Zimmer.
Darauf hatte die Szene gewechſelt. Krag war für eine Weile außer
Gefecht geſetzt, und es hatte den Anſchein, als ob die Spinne den Sieg
davontragen würde. Wieder aber veränderte ſich das Bild Krags
überraſchender Streich gegen den Chauffeur und ſein Auftauchen auf
dem Schauplatz in dem Augenblick, als Valentine ſchon glaubte, den
Händen der Polizei die Früchte des Sieges entreißen zu können. Und
zum Schluß: Valentines Flucht.

Um halb ſechs Uhr fuhren drei Wagen durch die Straßen. Jn dem
erſten ſaßen Ada, Falkenberg und Asbjörn Krag, im zweiten die
Polizeibeamten, in dem letzten lag der Bruder“, der ſchwarzbärtige
Gauner, mit gebundenen Händen und Füßen.

Auf dem Bock des Wagens ſaß Jens, der ehemalige Zuchthaus
kandidat, Krags Gehilfe

Der Junge war mit der Nacht zufrieden. Allerdings befand die
Spinne ſich noch immer auf freiem Fuß aber ſie war doch gründlich
geſchlagen und die Beute war ihr entriſſen,

Sie hatte gus Kriſtiania fliehen müſſen.
Und jeht tickte der Telegraph durch's ganze Land
„Haltet das grüne Automobil an, haltet das grüne Automobil an!“
Jetzt lichtete ſich auch der Morgennebel, die Sonne ſchien über

Kriſtianig und blitzte feſtlich auf den Dächern. Es ſchien ein ſchöner
Tag zu werden.

Und auf dem Bock ſaß Jens und baumelte mit den Beinen und
pfiff „Muß i denn zum Städtele hinaus. Er hatte drei Nächte
nicht geſchlafen, aber er ſehnte ſich doch bereits nach neuen Abenteuern
mit Asbjörn Krag.Bereits am nächſten Tage begannen die großen Gerichtsverhand
lungen gegen die beiden Verhafteten aus der Bande der Spinne. Die
Polizei ſammelte ein großes Material gegen ſie und es war zweifellos,
daß ſie viele Jahre Zuchthaus bekommen und darauf an Deutſchland
ausgeliefert würden, das auch ein oder einige Hühnchen mit ihnen
zu rupfen hatte.

Es zeigte ſich, daß die Spinne gar nicht gewagt hatte, in ihre
Wohnung zurückzukehren, als ſie mit dem Automobil flüchtete Jn
wahnwihiger Fahrt war es über die Landſtraßen gegangen, und als
die Telegraphenämter des morgens geöffnet wurden, war Valentine
über alle Berge geweſen.

Sie erreichte, den Nachtzug, der nach Schweden ging, wagte aber
nicht weiter als bis Gothenburg zu fahren, wo ſie und ihr treuer
gleiter ſich Hals über Kopf an Bord eines Hamburger Dampfers be
gaben, der zufällig zur Abfahrt bereit lag

Bei der Nachforſchung, die Asbjörn Krag ſpäter vornahm, konnte
er ihre Spuren bis nach Berlin verfolgen.

Hier tauchte Valentine Kempel unter.
Ende!
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glaubt darin Verfehlungen Deutſchlands in bezug

das Verſailler Diktat Pflichten, ins
der Abrüſtung und der t iAusdruck geben zu können die Deutſchen hätten bisher „noch keinen
Beweis ihres ehrlichen Willens gegeben, ihre ünteridritt unker dem

Friedensvertrag e e Eine internationale Organiſation. die
bei ihrem erſten Auftreten in der Offentlichkeit in dieſer Weiſe

eſtlegt, muß in n auf das größte Mißtrauen und größte
Zurückhaltung ſtoßen. Wenn die J. H. K. wirklich zum Wiederaufbau
der Weltwirtſchaft beitragen will, ſo e damit beginnen müſſen,
die ſogenannten Friedensverträge, die in Wahrheit die Wirtſchaft der
gangen Welt in den Kriegszuſtand verſetzt haben, einer gründlichenRagyrſung zu unterziehen. Mit dem Erſuchen an die Regierungen

in Brüſſel, London, Neuhork, Paris und Rom, weitere Verfehlungen
Deutſchlands nicht zu dulden, und ähnlichen Forderungen, wird ſie ihre
Aufgabe nicht löſen können. Vielleicht iſt dies manchen Teilnehmern
an der Gründungsverſammlung, die ja bereits 22 Jahre zurück
liegt, auch inzwiſchen zum Bewußtſein gekommen. ie Verhandlungen des erſten Kongreſſes, der 1921 in London ſtattfand, laſſen
jedenfalls in mancher Beziehung hierauf ſchließen, obgleich auch dort
noch einzelne Redner ſich Deutſchland gegenüber einer Sprache be
fleißigten, auf die einzugehen wir ablehnen müſſen.

Nächſtes Jahr wird man ſich auf dem 2. Kongreß der J.H.K. in
Rom n. a. zuch über die Frage der Reparationen unterhalten. Hier
wird ſich zeigen, wieweit die Hoffnung begründet iſt, daß auch die
Männer der J. H. K. von dem Stimmungsumſchwung nicht unberührt
r ſind, der ſich in der Welt in der Betrachtung von Deutſch
ands Lage und deren Urſachen allmählich auzubahnen ſcheint, und
deſſen Vorkämpfer ſie eigentlich hätten ſein ſollen. Für Deutſchland
kann jedenfalls bis auf weiteres der J. H. K. gegenüber nur größteZurückhaltung in Frage kommen. Und ſollte man einmal zu der
Uberzeugung kommen, daß die Mitarbeit der Deutſchen wertvoll iſt,
und eine Einladung zum Beitritt an uns richten, ſo wird er angeſichts
der ganzen Vorgeſchichte dieſer Organiſation von beſtimmten Be
dingungen abhängig gemacht werden müſſen. Vor allem wird es
dann notwendig ſein, eine entſprechende Vertretung der deutſchen
Handelskammern uſw. im Präſidium und in den anderen Organen
der J.H.K. ſowie die gleichberechtigte Zulaſſung des Deutſchen als
Verhandlungsſprache zu ſichern.

auf die ihm durſondere i

Aus der Jugendwohlfahrt

des Regierungebezirks Rerſeburg.
Es iſt beim Regierungspräſtdenten a t worden. für die Vor

arbeiten zur Ausführung des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes einheitliche
Richtlinien aufzuſtellen.

Dazu erbittet er in einer beſonderen Verfügung an die Landräte
und Nagiſtrate der Städte über 10000 Einwohner die erforderlichen
Unterlagen aus der Praxis; auf Grund dieſer Berichte ſoll dann der
Sezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt die gewünſchten
Richtlinien aufſtellen und dieſe einer Verſammlung von Vertretern ſämt
licher Jugendämter des Bezirks zur Beſprechung unterbreiten. Die
eingeforderten Berichte ſollen ſich auf folgende Punkte beziehen

1. Wie iſt das Wohlfahrtsamt gegliedert? Welche Stellung nimmt
das in ihm ein oder würde es einzunehmen haben Welche
Abteilungen des Jugendamtes beſtehen bereits Verfügung vom
20. Oktober 1922, I. g. 5648 II. Ang. Leitfaden zur Einführung in das
Reichs jugendwohlfahrtageſet Seite 10 und 11). Hat jede Abteilung
einen beſonderen Leiter? Beſtehen zwiſchen ihnen Verwaltungsgemein
ſchaften? Kommen die Leiter zu beſonderen Beſprechungen zuſammen

2. Welche Zweige der Jugendwohlfahrt werden bereits mit Erfolg
bearbeitet Welche ſollen demnächſt in Angriff genommen werden?
Welche Erfahrungen, Wünſche können vorgetragen werden Welche Er
fahrungen ſind in der änßeren Organiſation gemacht worden (iſten,Kartei, Antragsformülare uſw) Den von Vordrucken ſollen mit ein
geſandt werden. Für die Durchführung der Berufsvormundſchaft wäre
beſonderer Bericht darüber erpünſcht, welches Syſtem (Ergenzinger,
Schultze, Nieſtroy) zur einheitlichen Durchführung gewünſcht wird. Wie
ſind die Schwierigkeiten, die ſich der Vormundſchaft auf dem Lande be
jonders entgegenſtellen, zu überwinden Sind Dienſtanweiſungen für
Fürſorger und Jürſorgerinnen, für Helfer, Pfleger Pflegeeltern Vor
münder, Saäugliſtgsſchweſtern uſw. vorhanden? Haben dieſe Dienſt
anweiſungen ſich bewährt? Um Beifügung vorhandener Dienſt
anweiſungen wird gebeten

3. Hat das Wohlfahrtsamt beſondere Wohlfahrtsbezirke mit Wohl
fahrtsausſchüſſen eingerichtet Wie ſind dieſe Ausſchüſſe zuſammengeſetzt
und wio haben ſie ſich in der praktiſchen Arbeit bewährt Sind dieſe
Wohlfahrtsbezirke identiſch mit d r In welcher
Weiſe wird ein Arbeiten nach einheitlichen Ge ichtspunkten gewährleiſtet
Wie werden ehrenamtliche Mithelfer auf den verſchiedenen Arbeits
gebieten der e Welche Wünſche beſtehen für die
Ausbildung dieſer ehrenamtlichen Helfer (Lehrgänge

Wie können die älteren, reiferen Mitglieder der Jugendpereine und
Jitgendgruppen der Jugendbewegung zur Mithilfe auf dem Gebiete der
ſogiaten Fürſorge, beſonders Jugendfürſorge, herangezogen werden

Es iſt zu hoffen, daß dieſe Berichte aus der vraktiſcher Arbeit dem
Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt wertvolle Unkerlägen für einheit
liche Richtlinien über die Durchführung des Reichsjugendwohlfahrts
geſetzes geben werden.

Der Wettlauf mit dem Schatten

Schauſpiel von Wilhelm von Stolz
(Zur Erſtaufführung im Halleſchen Stadttheater.)

Wilhelm von Schols gehört, vielleicht ohne es zu wiſſen, in die
Reihe der pſhchologiſchen, ja der nurepſychologiſchen Schriftſteller,
wenn ſeine Dramatik dauernd in den Grenzen dieſes Stückes bleiben
wird. Truh dem im ganzen Stück durchwaltenden Bemühen, en
der bloß deſtriptiven Pſhchologie, der bloßen Analyſe der Jb enſchen
Epoche loszureißen, vermag er doch nicht darzuſtellen, was über jenes
nalytiſche Verfahren hinausreichen würde. Es bleibt dabei, daß der
Dichter, bezeichnenderweiſe ein Romandichter und, nicht zu vergeſſen
ein Doktor (weiß von Scholz, wie ſehr dieſer Mann doziert?) daß
der Dichter Dr. Martins parallel mit dem Leben dichtet, während
doch er ſeine e Kraft nach der Abſicht des Dramatikers ſchließlich
ſo ſteigern ſoll, daß er Schickſof ſchafft!. Es bleibt bei der ſauberen
Durchführung dieſer mühſam und kunſtvoll konſtruierten Parallelität.
Man ſpürt die gewandte Technik überall durch, weiß ſchon ſtets daß
jeht wieder der deus ex machina in Geſtalt des Telephons, der Klingel,
Hes Briefes kommen muß. Das hindert die Hingabe entſcheidend. Dabei
wird die außerordentſiche pſychologiſche Durcharbeitung des Ganzen
gern anerkannt. Aber es bleibt nach der Vorſtellung das Empfinden,
daß hier ein in ſeiner Art vollendeter Me chanismus ge
zeigt wurde.

Für die Zeitgenoſſen mag
hier gleichzeitig eine ſeeliſche Schau

es intereſſant ſein und anziehend, daß
ins Unbekannte hinausreicht,

die nun ſie iſt zeitgemäß, leider zeitgemäß und der Herr Dr. Mar
ins weiß auch äußerſt zeitgemäß darüber zu ſprechen. Es iſt ver
räteriſch, daß dieſer Verfaſſer von Romanen ganz ſo dar
geſtellt iſt, daß er ſtets ſeine Schau, ſeine Betätigung des nicht be
nennbaren Sinns, ſofort in Worte prägt und auf der nächſten
Romanſeite verarbeitet. Es iſt das wort reiche Erleben, die ge
wollte Myſtik, nicht jene Shaleſpeareſche Jntnition, die in den
Geſtalten le bt, ohne daß ſie tropfenweiſe herausgepreßt und ſodann
gleich gemeſſen, gewogen, analyhſiert wird. Wie die ganze okkulte
Schwärmeret unſere Zeit im Grunde grober Rationalismus bleibt, ſo
iſt. auch in dem „Seelenhintergrunde“ dieſes an die letzten Dinge
hrenden Dramas etwas Berechnendes. Und ſo erhob man ſich, als
der Vorhang zugerauſcht, mit lebhaftem Intereſſe für die pſycholo
giſchen Probleme, die ſo techniſch ſein und von Herrn Dr. Martins
ſogar recht objektiv im Tone eines modernen Profeſſors erörtert
wurden aber es mangelte die Katharſis.

Trennen wir vom Dramatiker die Schauſpieler. Was Wilhelm
von Scholz wollte gab Friß Günzel ganz. Sprachkunſt war es,
wie er mit unheimlicher Grünvlichkeit die ſchwierigen Sätze formte,
mit denen der Roman ſeine Gefühle beſchreibt. Günzel hatte das

Suggeſtibe, das zu dieſer Rolle gehört. Paula Thetter verſtand
langſam die Hullen ſinken zu laſſen, die zu Beginn um dieſe Fran

achlieferungen feſtſtellen und der Auffaſſung Ein Brief 50 Mark!
Die neuen Portoſätze. Veuerungen im Poſtverkehr.

Ob ſie ſich nicht umgehen ließ, dieſe neueſte Steigerung? Viele
weiſe Männer haben darüber beraten und keinen andern Ausweg ge
ſehen. Aber, das ſteht feſt, der kataſtrophale Rückgang der Benußun
der Poſt wird weiter anhalten und manch altes Mütterchen da

Schreiben an das ferne Kind unterlaſſen müſſen. Familienbande, die
die Poſt wirkfam erhielt, werden zerriſſen. Der Austauſch von Ge
danken, der ſo vielfach anregend gewirkt hat, wird unterbunden. Das
ſind ideelle Verluſte. Und die wiegen heute leider leicht. Aber die
materielle Seite wird nicht minder ſtark beeinträchtigt. Die erhöhte
Belaſtung des Verkehrs wirkt ſich bei der Preisbildung ungünſtig aus.
Die Belaſtung im Paketverkehr iſt ziemlich einſchneidend. Das Drei
KiloPaket, die W v begrüßenswerte Neuerung im Tarif, koſtet in
der Nahzone 200 in der Fernzone 400 das übliche 5KiloPaket
300 reſp. 600 Das Deſizit der Reichspoſt wird auch jetzt nicht
leiner; der nene Währungsſturz wird alle Berechnungen über den

Haufen werfen und der Tag dürfte nicht fern ſein, wenn die nächſte
Gebührenerhöhung erörtert wird. Die Stabiliſierung der Mark. dieſes
Phantom das uns narrt, wird auch hier erſt Wandlung ſchaffen können.
Aber jetzt ſcheint ſie ferner denn je zu ſein.

Ab 15. Januar
betragen die wichtigſten Poſtgebühren für:

Poſtkarten im Ortsverkehr 10 im Fernverkehr 25
Briefe: im Ortsverkehr bis 20 8 20 bis 100 8 30 bis 250 8

2 im Fernverkehr bis 20 g 50 bis 100 g 70 bis 250 s
Druchſachen: bis 25.8 10 bis 50 g. 29) bis 100 8 30 bis

250 g 50 bis 500 g 70 bis 1 Kg 90
Auſichtskarten: Grüße von höchſtens 5 Wörtern 10 A.
Geſchäftspapiere: bis 250 S 50 Staffelung nach oben wie

Druckſachen.

Päckchen: bis 1 kg 100
Pakete: bis 3 kg Nahzone 200 Fernzone 400

über 3 u 800 6005 6 350 7007 400 3008 450 e9 d10 r 550 I 1100jedes Kilogramm über 10 kg wird mit 100 (Nahzone) und 200
(Fernzone), (Höchſtgrenze 20 Kg).

Poſtanweiſungen: bis 1000 30 über 1090 bis 5000 40
über 5000 bis 10600 60 für jede 10000 mehr werden 40
Mehrporto berechnet. (Höchſtbetrag 50 000

Zahlkarten: bis 1000 einſchl. 15 über 1000 bis 5000 einſchl.
20 über 5000 bis 10 000 einſchl. 30 für jede weitere 10 000
20 mehr.

Ein Telegramm im Fernverkehr koſtet eine Grundgebühr von 80
und außerdem für jedes Wort 40 M.

Auch ſind ſämtliche übrigen Gebühren entſprechend erhöht worden.

dDolkswirſſchafcliches.

Notterungen vom 9. Januar.
Dollarrekord.

Dex Dollar hat am Dienstag an der Berliner Börſe mit 10 400
ſeinen bisher höchſten Stand erreicht. Engliſche Pfund wurden mit
46 000 bezahlt. Den letzten Rekordkurs für den Dollar verzeichneten
wir am 8. November 1922 mit 9150. Inzwiſchen erlebten wir nach
Abbruch der Londoner Konferenz Mitte Dezember 1922 den bekannten
heftigen Rückſchlag. im Zuſammenhang mit Gerüchten, die von einer
ſchnellen amerikaniſchen Hilfe in der Reparationsfrage wiſſen wollten.
Die neueſte ſcharfe Aufwärtsbewegung des Dollars gründet ſich auf
die unmittelbar bevorſtehende militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes.
War die bisherige franzöſiſche Politik der Drohungen und Sank
tionen geeignet, der Mark immer mehr von ihrer Widerſtandsfähig
keit zu nehmen, ſo ſcheint die nunmehr greifbar gewordene Gefahr die
Markkataſtrophe vollſtändig zu machen. An der heutigen Börſe gab
es im übrigen Rekordkurſe auf der ganzen Linie Auch am Effekten
markt zeigte ſich naturgemäß in Valutawerten ein ſtarkes Anſteigen
der Kurſe. Gleichzeitig ließ ſich aber auch am Montag wieder, wie nun
ſchon ſeit Mongten, die Beobachtung machen, daß das Schickſal
des Franken mit dem der Mark feſt verknüpft iſt. Es
wurde ein Rekordtiefſtand des Frauken im Verkehr erzielt.

Eſfektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Bantkver., alte 1800,— Eifenwert Brünner 5000 Gottfrieh Lindner neue 750,erſ. Jdnua, Feuer Halle Zimmerm., St. 9200, Wegelin u. Hübner
Hall. Pfännerſchaft 10500, do. Keue 51900, do. neuedo. neue 9890 Hall. Maſchinenfabr. 17500, Zeitzer Maſchinen
Riebeck Montan 40000, Hall. Röhrenwerke Znderräffin. Halle
Werſchen Weißenfels 38000, Glanziger Zucker 20000, HalleHettſtedt Lit. A 4200
Ammendorf. Papier 22000, Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. 8 2700,
Aktienmalzf. Könnern 4900, Kyffhäuſer Hütte 5506, Brnugadorf Nietleben
Eilenburger Kattun 21000, Gottfried Lindner 5990

Hall.

Neu iſt die Einführung des e
Paketbeſtellgeldes und der Paketausgabegebühr.

Die Wiedereinführung des Paketbeſtellgeldes war wegen des außer
ordentlichen Anwachſens der Koſten für die Paketbeſtellung geboten.
Ahnliche Gründe (2) haben zur Feſtſetzung der Paketausgabegebühr
geführt, die aber wegen der geringeren Koſten des Ausgabedienſtes nur
auf die Hälfte des Beſtellgeldes bemeſſen iſt. Das Paketbeſtell-

e d beträgt für jedes Paket bei einem Gewicht bis 10 kg 50 beien r ihr 100 Es wird bei Aushändigung der Pakete er
oben, kann aber auch vom Abſender voraus entrichtet werden; in

dieſem Fall iſt in der Aufſchrift des Pakets und auf der Paketkarte
in hervortretender Weiſe anzugeben „Beſtellgeld bezahlt“. Die Paket
ausgabegebühr wird auch für poſtlagernde Pakete und für ſolche
Pakete erhoben, zu denen die Poſt nur die Paketkarten beſtellt. Für
Pakete, die nach vergeblichem Beſtellverſuch abgeholt werden, iſt nicht
die Paketausgabegebühr, ſondern das Paketbeſtellgeld zu entrichten.

Die neuen Gebühren werden für alle vom 15. Januar ab beſtellten
oder ausgehändigten Pakete berechnet. Bei Paketen vom Aus
lan de (einſchl. Freie Stadt Danzig und Memelgebiet) ſowie beiPaketen aus dem Saargebiet iſt das Patkerbeſtellgeld und die Paket

ausgabegebühr in der Verzollungspoſtgebühr mit enthalten.
Wir halten die Erhebung einer Paketausgabegebühr für ein Un

ding um nicht einen ſchärferen und paſſenderen Ausdruck zu ge
brauchen. Mit demſelben Rechte könnte ein Gepäckträger, dem die Be
förderung von Gepäck übertragen wird, für die Abgabe eine beſondere
Gebühr verlangen. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß eine Verkehrs
anſtalt die von ihr beförderten Güter auch ausgibt. Durch das Aus
fahren der Pakete entſtehen der Poſt erhebliche Unkoſten für Pferd
nnd Wagen, Poſtillon und Beamten, aber die Ausgabe am Schalter
beſorgt im allgemeinen doch der Beamte, der auch die Pakete annimmt.
Warum nimmt man dann keine Annghmegebühr? Mit ſolchen kleinen
Mitteln ſollte man nicht an der Geſundung der Poſtverwaltung
arbeiten. Sie ſind ungerecht, bringen dadurch Erbitterung und verur
ſachen eine Menge Mehrarbeit, die nicht als produktiv angeſehen werden
kann, abgeſehen davon, daß ſie unnütz die Waren belaſten.

Eine weitere „Neuerung“ iſt die Einführung einer Einziehungs
gebühr bei Nachnahmen. Man hat in Zukunft alſo für ein Nachnahme
paket zu zahlen: Paketporto, Ausgabegebühr, Vorzeigegebühr, Ein
ziehungsgebühr, und die Gebühr für die Rückſendung des Geldes!!
Ein bezeichnendes Schlaglicht auf das ſchöne Wort: Vereinfachung der
Verwaltung!

Bedenklich ſtimmen auch die Gebühren für Zuſtellung bei ungenügender Anſchrift 100 im Telegraphen- Verkehr. Wer Senrteilt die

„ungenügende“ Anſchrift? Die Annahmepoſtanſtalt doch hoffentlich
nicht, ſie kennt doch die Verhältniſſe im Empfangsort nicht. Aber
auch ſonſt beſteht die Gefahr verſchiedener. Meinungen über eine
genügende Anſchrift. Dieſe Beſtimmung tritt jedoch erſt vom 1. Februar
in Kraft.

Es wird höchſte Zeit, daß ein freierer kaufmänniſcher Geiſt in die
Reichspoſtverwaltung einzieht. Geheimratsarbeit heinmt Handel und
u deren Förderung eine Lebensaufgabe der Verwaltung ſein

ſollte. m.Warenniarßt
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen, inländiſcher 17 800—18 500 bz. u. Br. ſchwankend; Roggen,
inländiſcher 16800 17 500 bz. u. Br., ſchwankend; Gerſte, Sommer
gerſte, inländiſche 14 800—15 800 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche
14 000-—15 000 bz. u. Br. Hafer, inländiſcher 15 000—16 000 bz. u. Br.
ruhig Mais, amerikaniſcher 18500-19500 bz. u. Br. runder 18 500
bis 19500 bz. u. B. Raps 27 000- 29 000 bz. u. Br. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 50 Kilo, für Ware, prompt und ſchwimmend, Parität
frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 18 000-18 500, pommerſcher 17 800-18200,
ſteigend, Schluß ruhig; Roggen, märkiſcher 17 000-17 300, pommerſcher17000-17 200, weſtpreußiſcher 16800 16 900, ſteigend, Schluß bis

Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 15 400--16 000, feſt; Hafer, märkiſcher
15 100—15 500, pommerſcher 14 500—15 000, ſchleſiſcher 14 400--14 700,
weſtpreußiſcher 14300-14800, feſt, Schluß ruhig Mais (ohne Pro
venienzangabe) loko Berlin 19300--19800, frei Hamburg 18000 bis
18 100, feſt; Weizenmehl 49500—53 000, feſt; Roggenmehl 46000 bis
50 000; Weizenkleie 9500-9500, feſt; Roggenkleie 9300-—9500, feſt;
Raps 30 000 31 000, feſt; Leinſaat 32 000--34 000, feſt; Viktorigerbſen
31 000——83 000; kleine Speiſeerbſen 28 000-29000; Futtererbſen 13 000;
Peluſchken 29000—81 000; Wicken 30000-32 000; blaue Lupinen
17 000-—18 000; gelbe Lupinen 22000 25 000; Serradella 37 000 bis
43 000; Rapskuchen 12500; Trockenſchnitzel, prompt 6600-6700, Torf
melaſſe 4500; Kartoffelflocken 9200.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Hen

(Nichtamtlich.) Großhandlespreiſe ber 50 Kilo ab Station: draht
gepr. Roggen und Weizenſtroh 7100--7400, desgl. Haferſtroh 7100 bis
7400, bindſadengepr. Roggen und Weizenſtroh 6400 6600, gebündeltes
er 6300—7000, loſes und gebündeltes Krummſtroh 6100
bis 6400, Häckſel 8600—8700, handelsübliches Hen 7000 7200, gutes
Heu 7200--7400.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

liegen und beherrſchte die Töne fraulicher Zartheit und gelegentlich guf
wallender Unruhe am Anfang, des kämpfenden und fallenden Weibes
im zweiten Akt, und wenn an dieſen Schluß etwas ergreifendes war,
ſo war es dieſe geborſtene Stimme im Schlußruf. Die ſchwerſte Auf
gabe, man verkenne das nicht, war wohl die Wiedergabe der ſchwanken
den Geſtalt des Dr. Schwarzer, dieſes Schattens ſeiner ſelbſt (Fritz
Henſe l. Auch ſie gelang. Der Müde am Anfang, den die Qual
dann aupackt und wieder an den Rand des Wahnſinns treibt, der Un
gleiche, Zerriſſene, Zerſtörte, er war es. Und mehr woch, in der
Schlußſzene des zweiten Auftrittes ſchwankte er (es war ſekundenweiſe
fein gusgeprägt) wie die Marionette, zu der er nach Scholz) werden
ſoll, vhne es ganz zu ſein. Was man dem Dramatiker nicht herz
lich geben konnte, das gab man in ehrlicher Anerkennung dieſen

Künſtlern. B.Guſtav Falke.

Zum ſiebzigſten Geburtstag am 11. Januar.
Guſtav Falke iſt mit jener dichteriſchen Bewegung groß geworden,

die man den Naturalismus nennt, aber darin liegt kaum mehr als
ein Zufall, denn ſeine ganze Art widerſtrebte dem, was der Natura
kismus bezweckte. Man ſieht heute, hiſtoriſch zu diefer Bewegung ein
geſtellt, das Undichteriſche der naturaliſtiſchen Theorien, die überdies
alle vom Ausland kamen und zumeiſt auf franzöſiſche Anregungen ins
Leben gerufen wurden. Falkes Temperament aber war van Anfang
an ſo deutſch, daß er ſich nur mit Mühe in jene dichteriſche Rebolutivn
fand, die um 1890 die alten Götter ſtürzte. Freilich waren auch dieſe
längſt zu überkommenen Begriffen geworden; der italieniſierende
Heyſe, der flache Baumbach, der gemacht burſchikoſe Rittershaus
konnten der deutſchen Dichtung kein friſches Blut zuführen. In dieſe
ſchwüle Situation platzte das urfriſche Talent Detlev Liliencrons
der mit ſeinen „Adjutantenritten“ eine neue Art der FreiluftLyrik
entſtehen ließ. Liliencrons Erſcheinung war es nun, die in Falke
den ſchlummernden Dichter weckte. Für beider Art, ſchwerblittiges
Niederſachſentum, iſt bezeichnend, daß ſie erſt recht ſpät zur Dichtung
kamen; Liliencron mit 40, Falle mit 38 Jahren, während „geſchätzte
Lyriker“, wie ſie von den Reklamekliquen alle Jahre neu aus der
Taufe gehoben werden, mit 18 Jahren ihre Versbände vorlegen. Wie
ſo viele Schriftſteller, denen Bedeutung über den Tag gegeben iſt,
mußte s ſich erſt entdecken, indem er langſam aus ſeinem bürger
lichen Beruf herausreifte. Guſtav Falke hatte ſich der Muſik ver
ſchrieben ihm ſchwebte die Laufbahn eines glänzenden Klavier
virtuoſen vor und er ſah ſich als dritter neben d'Albert und
Moritz Roſenthal gefeiert, deren Stern damals aufging. Aber das
Schickſal veſtimmte, daß er, vermögenslos, in den entſcheidenden
Jahren ſeines Lebens Klavierlehrer ſein mußte. Er war letztes
überhaupt ſein ganzes Leben hindurch, denn niemals vermochte jemand
in Deutſchland eine Exiſtenz auf die Erträgniſſe lyriſcher Studien
aufzubauen. Die Lyrik war nun Falkes eigenſtes Lebenselentent. Be
reits ſein erſtee, bei Pierſon in Dresden auf eigene Koſten her

geſtelltes Buch „Mynheer der Tod bewies, welch eigenartiges Talent
aus dem „jungen“ Dichter ſprach, der ſchon ſeit längeren Jahren
Familienvater war. In noch ſtärkerem Maße wurde die Offentlichkeit
von ſeinem zweiten Buche „Tanz und Andacht“ überraſcht, in dem die
beſten Gedichte ſtehen, die um 1890 in Deutſchland geſchrieben wurden:

Da ſitzt die Nacht am Wegesſaum,
und neben ihr ſtehn Tod und Traum
Das iſt ein Geranne, ein Heimlichtun.
Ein Wind ſpringt hinterm Wald hervor,
erhaſcht ein Wort mit halbem Ohr,
und ängſtet feldein auf erſchrocknen Schuhn.

Die Harmoniſch einfache Linie von Falkes Dichtungen iſt ihr
hervorſtechendſter Zug, die Klarheit der einfachen Satzbildungen, die
niemals einen Wortprunk verraten und ſich um einen Gedanken
gruppieren. Seine Dichtungen haben vor allem den rein menſchlichen
Gedanken des beſcheidenen Glückes. Er iſt der Dichter der ſtillen
Häuslichkeit, des kleinen Glückes innerhalb der vier Wände, er ſingt
ſeine Lieder von Weib und Kind, von den Schmerzen und Freuden
des Alltags. Eine leiſe Wehmut liegt über allen ſeinen Schöpfungen,
durch die immer irgendwo ein Sonnenſtrahl der Hoffnung hindurch
blickt. Was bei Lyrikern ſo ſelten iſt, n man bei Falke in vielen
ſeiner anſpruchsloſen Verſe einen ſchalkhaften Humor. Nicht in
dicker klobiger Form wie etwa bei Otto Ernſt, der unter allen Um
ſtänden die Lachmuskeln kitzeln will, ſondern in leichter Andentung,
eine hauchhaft ſchwebende die namentlich ſeinen Trink- und
Wanderliedern einen friſchen und unmittelbaren Eindruck verleiht.
Echtes Naturgefühl beherrſcht ihn, wenn er die wechſelnden Stimmun
gen der deutſchen Landſchaft malt. Dieſe Verſe ſind, ohne auf die
„Heimatskunſt“ eingeſchworen zu ſein, von einem echten Heimatsgefühl
eingegeben, aber nicht etwa Platte Photographie eines einmaligen
Eindrucks, ſondern mit künſtleriſcher Jntelligenz belebt und in beſeelte
Harmonien umgegpſſen.

Jn ſpäteren Jahren, da ſeine Entwicklung eigentlich abgeſchloſſen
war, verſuchte ſich Dnmz Falke auch an anderen Aufgaben 1902
gewährte ihm der Hamburger Senat ein Ehrengehalt von 2000
für einen deutſchen Dichter viel Geld, aber an dem gemeſſen womit
früher die Fürſten die Dichter belohnten, eine ſchäbige Summe.
Jmmerhin konnte auch ein Dichter davon nicht leben, und ein dichte
riſcher Geiſt muß in der Ode der Klavierſtunden erſticken. Falke ver
ſuchte ſich daher in der Novelle und im Roman Der Mann im
Rebel“), die ja immer ein breiteres Publikum finden als Gedichtbücher.
Aber der materielle Erfolg blieb aus. Falke war eben im Grunde
ſeiner Seele Lyriker, dem die robuſte Technik des Romans fehlte. Neue
Töne ſind in ſeiner ſpäteren Lyrik nicht eigentlich zu verzeichnen; von
dem Jmpreſſionismus blieb er ebenſo unberührt wie vom Expreſſiv
nismus. Jm Weltkriege ſind ihm ein paar ſchöne Lieder geglückt,
darunter die berühmten Verſe: „In Polen ſteht eine Birke im Feld“.
Den unglücklichen Ausgang des Krieges zu erleben, verhinderte ihn
ein gütiges Geſchick. Am 5. Februar 1916 iſt er geſtorben.
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